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ein Traum. 
Es Wär ein LTraum ... Das ſchöne Cled verkieng 

Und auch der heile Hoffnungsſtern verſank 

ins Meer der habqier und der heuchelei. 

Und wieder ſchändete die Weit der Brudermord, 

Der Maß durchraſte ſtille, heilge Haillen. 

ber Nieid ſchiug raubtlerartig ſeine Kraſten 

ins fjerz der Liebe, und ſtatt DWohlgefalien 

Erſtand der Menſchheit neue Barbarel. 

Es war ein Traum.. Dann wird der Traum zur Wahrheit? 

Wann reckt ſich auf in ſtegesſichrer Klarhelt 

Gleich einmem Fels von Erz das edie Sein 

Der wahren Nlenſchlichkeit? fofft, arme Hirten! 

ESin neuer Sang dehnt ſeine goldnen Schwingen, 

Ein funkeind' Lied der Freundſchaft hör ich klingen, 

Die Wahrheit naht, ſie wird das Derk vollbringen — 

Die Wahrheit ſiegt... Sie endet auch die Pein! 

Es war 
es leuchiete in demantheller Reine 

Gleich- einem ſelten klaren Edelſteine, 

Gleich einem ſeelenvoſlen, ſliberweichen [lede 

Dem firtenvolk der Stern von Bethiehem; 

S Und aus, den lichten Himmelshöhen klang 

Ein wünderbar verheiffungsvoller Sang, 

Der jedes Herz begeiſtrungsvoll durchdrang: 

»Den Menſchen Wohigefallen, allen Doßkern Friedel· 

der hirten mit: 
Klage litt 

      

   

  

    
   

  

    
   
   
   

  

  
Und gläubig lang das Dolk 

Das äarmæ Völd das 
Das Dolk, das mühſam fronte und entbehrte, 

eEs glaupte an ein neues Paradies, 

ů ü Ein neues Cand des Frledens und der Freube, 

ů Ein Edelland, befreit von Raff und Neide, 

Erlölt von Elend und von ſchwerem ſeide, 

ein Cand, das Menſchen liebte und verehrte 
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das ein Zuſtand, der andauern kann? Gibt er nicht Leuten 
wie dem Großwaul Aoyd George gerode den Freibrief, ſich 

wieder in der Rolle des Menſchheitserlöſers aufzuſpielen, wie 

er es in ſeiner letzten Rede ſo widerwärtig getan. 

Alles fußt auf dem deutſchen Neutralitätsbruch gegen⸗ 

über Belgien, den der Reichskanzuer Bethmann Hollweg zu⸗ 

gegeben hat und den wir mißbllligten. quch damals, als man 

es öffentlich noch nicht ſagen durſte. Aber iſt England. dieſe 

für die engliſch. Regierung geweſen, wenn wäre es eine Shre 
ſie einen entſcheidenden Schritt zur Herſtellung des Friedens An die kurzfriſtige Waffenruhe im Oſten hat ſich ein 

längerer Waffenſtillſtand angeknüpft, der, vorläufig auf 28 

Tage abgeſchioſſen, doch von ſelbſt weiter laufen ſoll, wenn er 

von leinem der beteiligten Staaten ſieben Tage vorher gekün⸗ 

digt wird. Sein ſchnelle⸗ Zürſtandekommen lößt die beſten 

Hoffnungen auf den Abſchluß des Friedens ſelbſt zu. Es ſind 

zwei Gegner vorhanden, die beide zielbewußt dem Frieden zu⸗ 

zu unternehmen verſucht hätte, und ebenſo hätte die deutſche 

Regierung allen Antaß, darquf ſtolz zu ſein, wenn diefer 

Schritt nicht vom Gegner, ſondern von ihr ſelber ausgegangen 

wäre. Beide Regierungen ſtellen ſich aber umgekehrt auf 

den Standpunkt, daß ſich keine Regierung heute höherer Ein⸗ 

ſicht und Menſchenliebe verdächtig machen darf, da dies doch 

Der 

  

ſteuern, da wird der Erfolg nicht gusbleiben, ſo ſchwierig die 

Fragen auch ſind. die da ihrer Löſung harren. An die Stelle 

des Militärs treten die Politiker und Diplomaten, an Stelle 

Hindenburg und Ludendorff die Hertling und Kühlmann, wir 

wollen hofßen, daß ſie die Erwartung der. Völker raſch erfüllen. 

Wenn der erſte Termin des deutſch⸗ruſſiſchen Waffen⸗ 

ſtillſtandes abläuft, iſt gerade ruſſiſches Weihnachten, es wirt 

die Waffenruhe ſicher nicht unterbrechen, aber auch für ſpäter 

iſt kaum mit einer neuen Aufnahme der Kämpfe im Oſten 

zu rechnen. Der aſte Staat Europas, der eine rein ſozial⸗ 

demakratiſche Regierung erhielt, hat das Programm der Partei, 

den Völkerfrieden, zur⸗ Wahrheit gemacht, joweit feine Kraft 

reichte. Aufgabe der deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei iſt 

es, ihn bei der Erreichung des dauernden Friedens zu unter⸗ 

ſtützen. Das wird geſchehen, wie es während des ganzen Welt⸗ 

kriegs geſchah, daß wir auf den Frieden hinarbeiten. 

Leider gilt die freudige Botſchaft bisher nur für den 

Oſten. Nach Weſten und Süden, nach Frankreich. England 

und Otalien reicht die Kraft der ſozialdemokratiſchen Regie⸗ 

rung in Petersburg nicht, dort herrſcht der Kapitalismus in 

roheſter. ungeſchminkteſter Form, dort predigt man auch die 

Jortſetzung des Mordens im Namen der Menſchlichkeit, wie 

es Lloyd George in ſeiner letzten heuchleriſchen Rede erſt wie⸗ 

der Underſtändlich bleibt noch immer das Verfahren 

n Diplomatien im September 1917. Damals 

war die deutſche Reglerung dabei, an die engliſche Regderung 

eine Mitteilung über den Frieden gelangen zu laſſen. Die 

engliſche Regierung war bereit, dieſe Mitteilung entgegenzu⸗ 

nehmen. Sie iſt aber trotzdem nicht gemacht worden, weil, 

wie die deutſch⸗amtliche Erklärung vom 13. Dezember ſagt, der 

deutſchen Negierung von der Bereitſchaft der engliſchen Re⸗ 

glerung damals nichts bekannt gewörden iſt, fondern ſie im 

Gegenteil glaubte, annehmen zu müſſen, „daß auf ſeiten unſerer 

Gegner nichts geſchah, um eine derartige unmittelbare Be⸗ 

aniwortung der Anfrage zu ermöglichen. 

Der engliſche Miniſter Balfvur behaupteie im Unterhaus, 

die Anregung zu jenem Friedensverſuch ſei von Deutſchland 

cusgegangen. Das will aber die deutſch⸗amiliche Erklärung 

um Gotteswillen nicht wahr habven, ſie verſichert, die deuiſche 

Regierung habe Grund zur Annahme gehabt, es handle ſich 

letzten Endes uum eins engliſche Initiative. Das Bild, das man 

ſo von den Gebräuchen der Diplomatie erhält, iſt im höchſten 

Grade abſtoßend. In den Augen aller vermünftigen Menſchen 

   

d ſondern im Gegenteil: 

  

mur ein Zeichen verderblicher Schwäche wäre! 

Hier grinſt uns die ganze Geiſtesverfaſſung des Krieges 

enigegen, in dem man vom Gegner nicht⸗ als Niederiracht 

wid Schurkerei erwartet. Zeigt er ſich zum Frieden geneigt, 

ſo heißt es nicht etwa: „Endlich hat die Vernunft geſiegt!“ 

„Aha, der Kerl iſt am Verrecken, er 

macht nur noch ſeine letzten Sprünge; nur eine kleine Weile 

noch, dann hört er auf zu zuppeln!“ So haben die Kriegshetzer 

an der Seine und an der Themſe olle Beweiſe deutſcher Frie⸗ 

densliebe gedeutet, aber die Kriegshetzer an der Spree und am 

Rhein haben ihnen darin nichts nachgegeben ſondern erklärt: 

Wenn Englond demnächſt ein Friedensangebot machen jollte 

— wos ja als Folge de⸗ U⸗Bootkrieges in kürzeſter Zeit er⸗ 

waͤrtet wurde — dann dürfe man darauf um keinen Preis 

eingehen, denn der britiſche Heuchler ſuche den Frieden doch 

erſt, wenn er umnittelbar vor dem Zuſammenbruch ſtehe und 

ſo handte es ſich zum Schluß mir noch um die berühmten 

„fünf Minuten“, die man länger aushalten müſfe — jene „fünf 

Minuten“, die ſchyn jetzt drei Jahre und viereinhalb Monate 

bauern. 

Und trotz alledem wagt es auch he noch die kriegs⸗ 

hetzeriſche und agrariſche „Deutſche Tageszeitung“ ihren Leit⸗ 

artikel zu überſchreiben: „Dem Hungerfrieden entgegen“ Der 

Anbahnungsverſuch geht ihr ſchon zu weit. Doch bleiben wir 

bei der Hauptfrage. deutſche Regierung ihre 

  

  

Warum hat die 

Aktion mit ſolcher Schüchternheit betrieben, und warum blieb 

ſie mit ihr auf halbem Bege ſtecken? Was war das für ein 

Geheintnis, das die deutſche Regierung der engliſchen ins Ohr 

ilüſtern wollte? Alle Welt weiß es! Die deuiſche Regierung 

wollte der engliſchen ſagen, daß ſie zur Wiederherſtellung der 

belgiſchen Selbftändigkeit bereit ſei! Da ſie dazu infolge eine⸗ 

unaufgeflärten diplomatiſchen Mißverſtändniſſes nicht kam, 

umſchrieb Herr von Kühlmann dieſe Erklärung ſpäter durch 

die vrrfichtig gefaßte Formel, von Elfaß⸗Lothringen abge⸗ 

ſehen, gebe es keinen Gegenſtand, über den man ſich mit den 

Weſtmüchten nicht verſtändigen könne. 

Warum aber all dieſe Hemlichtuerei, warum all dieſe 

Umſchreibungen, wenn täglich Hunderte, ja Taufende von 

neiten Opfern ſallen, warum muß der deutſche Reichstag, das 

deutſche Volk erſt aus ruſſiſchen Geheimberichten und eng⸗ 

liſchen Miniſterreden erfahren, was hinter den Kuliſſen vor⸗ 

geht, was ſeine Vertreter um ſein Wohl verhandeln? Ijt 

kapitaliſtiſch⸗räuberiſche Rogierung, berufen, dafür den Rächer 

der Menſchheit zu markleren? Diefes England, das das freie 

Burenvolk mit Raub und Mord medertrat und unter feine 

Herrſchaft brachte? Das mit Aegypten, Indien, das auch 

ſonſt in der ganzen Welt nicht anders verfuhr? Sollte ſein 

Volk wirklich ſo verblendet ſein, hinter dieſen grandloſen 

heuchleriſchen Schwindel nicht zu kommen? Muß auch in den 

anderen Stoaten erſt die große Umwälzung dommen, die 

Rußland durchgemacht hat, ehe das Blutvergießen eim Erde 

nimmi? Kündigt ſich in dem Henkergericht gegen den frun · 

zöſiſchen Friedensfreund Caillaur dieſe Umwälzung für Frank⸗ 

reich an? Oder ſoll an das letzte elende Kriegsjahr wieder 

ein neues ſich reihen, das allen Nationen neue Opfer und 

Wunden zufügt und keiner Erfolge oder Glück bringen kann. 

Soll nicht ein Blick auf den Frieden im Oſten jedem Ver⸗ 

nünftigen zeigen, daß ein gleiches auch im Weſten möglich ift, 

wenn nur der wahre Wille der Völker zur Geltung kommt. 

Mit der Hoffnung um das fſozicliſtiſche Stockholm⸗ bie 

Metropole des Nordens, begann der Friede zu keimen. Es 

folgte der politiſche Sieg des Sozialismus in Rußland. Von 

Petersburg kam der entſchloſſene Ruf, dem ſchrecklichen Welt⸗ 

verderben ein Ende zu machen. 

In Deuiſchland fand er einen Widerhall. der nicht miß⸗ 

deutet werden konnte. In treuer Genoſſenſchaft ſtand die 

deuiſche Sozialdemokratie an der Seite ihres Volkes. Damit 

hatte ſie den Widerſtand geſchaffen, der das ſchier Ur 

des ſiegſtarken Widerſtandes gegen eine Welt von Fei 

durchgeſetzt hatte. Die alten kapitaliſtiſchen Weltſtaaten 

ten die ſozialiſtiſch geſtärkte Kraft des jungen Deutſchland, dem 

hiſtoriſchen Geſetze des Unvermeidlichen Fortſchrittes unter⸗ 

worfen, trotz ihres rückſichtsloßen Unteriochungswillens nicht 

brechen breche 

Deutſchland konnte das 

   

  

ruſſiſche Friedensangebot ohne 

Furcht vor ſalſcher Einſchätzung ſeiner Kraft entgegon nehmen 

und damit auch eine Kulturmiſſion gegen das ruſſiſche Volk 

erfjüllen, das Frieden und Ruhe zur Sicherung ſeiner neuge⸗ 

wonnenen Freiheit brauchte. Wir überſehen durchaus nicht 

die Schwierigkeiten des Verſtändigung. v 

Aber wo ein ernſter Wille iſt, da iſt auch ein gangbarer 
Ihr 

    Weg! Es kam die Waffenruhe von Trüuppe zu Truppe. Ihr 

joilgte die allgem Waffenruhe. Und letzl iſt der erſte Waffen⸗   ſtillſtand vom 17. Dezbr. 1917 bis 14. Januar 1918 abgeichloßten 
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Mir kennen die.Kräfte. die noch dem Frieden enthegen⸗ belrLest, ABärt Weltreich Sie . en berrlchende Klalle 
   

  

   

denswillen bei feindlichen S i Grenzbeſtimmung zwiſchen veiden Kommͤſſi 
ſtärter kräftigen. So wird der Friedenswille des ů Einvernehmenn 
denng ber den Unterinchmn 

Redchmümer hänſte, will n Ohnmacht einräumen. Diei 

Das erſte Friedensdokument —7* 

Der Tat des Waſſenſtillſtandes zwiſchen Weitkeleurapa 
und dem Oſten folgte unmittelbar ein geſchichtlich ſajt noch 
Fröberts Exeignis. ů ů 

Das Dokument des 15, Dezember wurde von den Re⸗ 
gierungen. gegen alle Geietze der Geheimdiplomatie. den Völ⸗ 
lern im vollen Wortlaut vorgelegt! ⸗So jetzt ſich der Fort⸗ 
ſchritt, den die deutſche Sozialdemokratie für die Demokruti⸗ 
ſierung und das Selbdſtbeſtimmungsrecht des Volkes führend 
begonnen hat. unaufhaliſam durch 

Und wer woliie den An 
weltgeſchichtlichen Dokumen 
erkennent Nach Jahren finchtdarſter 
Blutſtröme endlich dieſes Dokument d 
ů Sieg der Idee des Verf 2 

wericziſtiſcten Raud⸗ und Eroberun Uſir beſtätigt. Das 
Recht auf Leben. Freiheit und Zukuni r Wille zur Völker⸗ 
verſtändigung ſiegte gegen die kapitsltſtiiche Völkerverhetzung. 

Die uirermüdliche Friedensarbeit der deutſchen Sozial⸗ 
bemokratie, die ſozialiſtiſche Kulturtakiik Scheidemanns, kann 
lich gegen die Gegner von allen Seiten eines glänzenden 
Eriolges rühmen! Die deutſche Reichstagsmehrheit iſt ruhm⸗ 
voll gerechtfertigt! Die. Bedeutung dieſes Dezember⸗Vertrages 
kann heuke uuch nicht in vollem Umfange däargelegt werden. 

ſchland dorf 3 ein Rame nicht 
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tien der Welt ei 
ihren und allen V 
nützen wird. 

Beiden Teillen gereicht dieſer Staaisvertrag zur höchſten 
Ehre und niemand er. 

n Eimzelheiten des vorti 
troges, Deſſen ojfene edie Sproche allein ſchon 
lebt, wollen unſere Leſer ſcber zur Kenntris 

   

  

rflaut 8e arillſtands⸗Vertrages 
Iiſchen den bevollächligten Rerieclern der oberſten Herres⸗ 

leitungen Deuiſchlands, Oeſtereich-ngarus. B 

Türkei einerjeits und Rußland anderrririts mird 
kines darerhaſten für 

  

  

  
  

wird folgend 
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unmittelbar unkontrolli n. Well mürchenhafte der Welt d 0 Wiee 
ie Leltungen werden im eigenen 

ichen den Dentarkatlonelinlen von den betreff 
b Auch auf den ruff 

in Aſten werden derartige Kommifſt 
barung b. iderſeitigen Höchftkomman 

v VI Vertrag über: die — —— 2 
— ů Waffenruhe vom 8. bis 12. Dezember. huie Sonnenuikergang zuläſſig. In den Verkehrsſtelen bürfen Aee bisher für einzelne Frontſtücke abgeſchloffenen Vereinbarun ſich gleichzeltig höchftens 25 Angebörige — über Waßfenruhe oder Waſfenſtillſtand werden durch dieſen Waf im Heieiten öfme EPeaf⸗ tünn n at Ve EA ktillſtandsvertrag außer Kraft geſeßt. ů 

geben werden. Derkauf und Austauſch von Waren des läg⸗ Die verlragſchlleßenden Partelen werden im unmittelba 
lichen Gebrauches an den Verkehrsſiellen iſt erlaubt. Anſchiuß an die Unterzeichnung dleſes Waffenſlillſtandsvertrages 
Die Beerdiaung Gefallener in der neutralen Zone iſt exlanbt. IFrledensverhandlungen 
Die näheren Beſtimmungen ſind jedesmal durch die beiber⸗ elntreten. — 
leitigen Diviſionen oder höheren Dienſtſtellen zu verelnbaren. X., Ausgehend von dem Grundſatze der Freihell, un 
Ueber die Rückkedr entlaſſener Heeresangehöriger des einen hängigtelt und terrikorialen Unverſehetheil des neuiralen perſijc 

lenjelts der Pemarkarionstinie des anderen Landes Keiches find die türtiſche und ruſſſſche Oberlt Heeresleitung bereil, ünd, kann erſt- Sel: den Friedbensverhanblungen eupyen aus Perfien zurüczuzlehen. 
Hierzu rechnen auch die Angehörigen Sie werden alsbald mit der perjiſchen Regterung in Verbindt 

kE. kreten, um die Elinzelheiten der Räumung und die zur Sicherſtellh 
gen den worchehenden Verelnbarungenjenen Srundſatzes ſonſt noch erforderlichen Maßnahmen zu rege 

in ber Küuectennrtet üerrſchreiten, XI. Sede vertragſchlihende Portei erhölt eine Ausfertl bei Friedensſchluß oder Kündi⸗, ü IaMeniſe 5 0 kienſtinſtandes zurückgegeben. Die vertrag⸗ Deubimächligten Verirteen ulergeihrelier Sprache, dle von t Parteien verpflichten ſich, ihre Truppen durch „ ⸗ S20 jehl und eingehende Belehrung auf das Einhaten Breſt Litowsk, 15. Dezember 1917, der Verkehrsvedingungen ꝛnd die Folgen von Ueberſchreitun⸗ ö 2. Vezember 1917 ruſfiſchen Stlls. huweiſen. gez. Unterſchriften. 
P. Fit K— 

V. Vür den Seetrieg Zuſatz zum Waffenſtillſtands· Vertrage 
ᷣeſeßt: ů Zur Ergänzung und zum welteren Ausbau des Abkomme ſtillſtand erſtreckt ſich auf das ganze Schwarze über den Waffenſtillſtand kommen dle vertragſchließenden Vartei 
aauf die Oſiſee öſtlich des 15., Längengrades Hſt überen, 

  

    
         

       
   

    

  

     
  

  

     

    

    

  

    

      

   
  

Grermsich, und zwor cuf alle dort befindlichen See⸗ ſchneüſtens die Regelnng des Auskauſches der Zivllgeſan⸗ 
und Luftitreitkrüfte der vertragſchlſeßenden Partelen. Jür genen und dienſinnteualichen Artessgekangenen an⸗ die Frage des Waffenſülltrandes im Weißen Meer und. in mitieibur durch die roni in Angriff zu nehmen. ruiſtichen Küſtengewäſſern des nördlichen Eir meeres wird von Hierbei ſoll die Frage der Heimſchalfung der im Laufe des Krieg der deuiſchen und ruffiſchen Seekriegsleiturg in gegenfeitigem urückgehaltenen Frauen und Kinder unter 14 Jahren in erſter Lit 
Cürverneinnen eine beſondere Vereinbarund getroffen werden. berückſichtigt werben. 
Gegenieitine Anoriffe aufj Handels⸗ und Kriegsſchiffe in den Die vertragſchliehenden Parteien werden ſoſort für tunlich 

  

    
   

  

   

   

    

    
    

     
genannten Gewäſfern ſollen nach Möglichteit ſchon jetzt unter⸗ Verbeſſerung Tage der beiderfeiligen Kriegsgefangenen 

iben. Is lene beſondere Vereinb 8 fot uch Beſtim:Sorße trugen. Dies ſoũ eine der vornehmſten Aufgaben der beteiſigt munget rnommen werden, um nach Möglichkelt zu ver⸗ Regierungen ſein. „ 
bindern, daß die Seeſtreitträfte der vertragſchließenden Par⸗ Um die Friedensverhandlungen zu fördern und die der Zivi 

aut anderen Meeren bekämpfen. ſation durch den Krieg geſchlagenen Wunden ſo ſchnell wie mögl 

    

       
    

    

  

ſe von See aus und aus der Luft auf Häfen und zu heilen, jollen Maßnahmen zur en der anderen vertrugſchließenden Partei werden auf Wiederherſtellung der kulturellen und wirtſchaftlichen Beziehung en Mesren beiderteits aagersleiben, dluch iſt das Anlaufen zwiſchen den verkragſchließenden Partelen getroffen werden. Diefe vou der einen Partei beſetzten Häfen und Küſten durch Zweck ſoll unter anderem dienen: Wiederaufnahme des Poſt. ur eſtreitkrẽfte der anderen Partei verboten. Handelsverkehrs, Verſand von Büchern, Zeitungen und dergleich s lletzerfliegen der Hͤäfen und Külſten der anderen vertrag⸗innerhalb der durch den Walffenſtillſtand gezogenen Grenzen. S ießenden Partel ſowie der Demarkationslini⸗ t auf allen Negelung der Einzelheiten wird eine gemiſchte Kommiſſion aus Ve SGt. — — — ftteeiern fümtlicher Beieiligten demnüchſt in Peiersbürg zufammet 
     
       

      
     

    

    

      

   
         
   

  

   

  

     

  

   

  

         

  

   

      

   

  

        

      

   
   

  

     

— treffen En Schwärßt Eür:rejfen. — — öů 
Aiturm (St.⸗Georgs⸗ Mündung)⸗Kap Jeros Breſt Litowsk, 15. Dezember 1317. 

—. in der Oſtſer: Von Rogekuel⸗Weſtküfte Grundſäßtzlich genehmigt und unter Vorbehali der endgültige   venska⸗Hoegarne. Die nähere Feſtſetzung Formulierung unte jeichnet. Worms und Bogskaer wird der Waffen⸗ v weich gez. Unterſchriften. 

iniſßen freie Fahrt noch der Aalandſer Friedens⸗VBerhanblungen berelts im Gange 
enSeeſtreitkräte werden die Demar⸗ Berlin. 17. Dezember. Die Regierungen Deutſchland 

r0 an, 8 rrſte 9 nier Uch⸗ Oeſterreich-Ungarns, Bulgariens und der Türkei werden bereil immt die Gewöhr dafür, daß die Soeſtclk in den nächſten Tagen in Friedensverhandlungen mit Ruf te. die bei Beginn des Waffenttiliſtandes nich land einlreten. Die Abreiſe der deutſchen Bevollmächtigte „e. Demarkakion⸗linis befinden oder ſpäter dorthin erfolgt demnächſt. Auverbindliche Vorbeſprechungen über di ſich edenlo verhalten, wie die ruſſiſchen Seeſtreikräſte. Friedensbedingungen zwiſchen den ſchon in Breſt Litowsk an DHandelsichtiifahrt in den in Ziffer 1 Abſatz 1 it f il wüed reien iie Heſtegnmg! Wbet hefenden Berkreiern der beteiligten Regierungen ſind bereil 
Sansstee wai Heieſeſc m Gange. 
Ha ESſcht i E ill⸗ * ů2 3 Sehwarzen teenrs wes der Oſther Staatsſekretär v. Kühlmann als Friedens⸗ 
bertragen. Anterhändler! 

en Parteien verpflichten ſich, während W. T. B. Berlin, 17. Dezember. Die „Norddeutſch im Heirsgezen Ateer und in der Oſtſee AllgemeineZeitung“ meldet: Wir wir hören, wird Staats 
Ksoperationen zur Ser gegen⸗fekretär Dr. von Kühlmann ſich im Laufe der Woche zu deir 

Friedensverhandlungen nach Breſt Litewsk begeben 

  

  

  

  

   

uns wht n wbgy gun, Leülam, eler Graf Czernin ebenfalls Friedens⸗Anterhändler 
Ä zer hinter den Sronten Berlin. 17. Dezember. Wie die „Berliner Böſerztg. 

    

krien wird vollftändig einge⸗bört, wird ſick außer dem Staatsſekretär von Kühlmann auck Es möſfen ſuih auSerhab einer der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des Aeußern, Gra r den eigenen Demarkations- Ceernin ; ächften T. g ů Aungen hinter den vorderſten Chernin, in den nächſten Tagen nach Breſt Litwosk zur Ein⸗ 
jevoch nicht ſolche die der Vor⸗ leitung der Friedensverhandtungen begeben. 

en. ESnner 

Kviegsnachrichten 
er den italieniſchen F.ächtlingen greißen und wenn ſchweres Feuer der Gegner alle Bergungs. 

gen Häuschen und Hütien auf den Hängen arbeiken umögiich gemacht⸗ die ſontt Kur als Scheunen für das Heu Bei aller Schätzung der zerſtörten Kunſtwerke iſt aber uind als ſornmerliche Unterkunſt der Hirten, noch bejammernswerter das Schickſal der Einwohner, die n Geiellſchaft von Männern. plätzlich vom eigenen Feuer ihrer Landeleute überfallen, von 
Haus und Hof flüchten müſſen. Vor den Hütten ſitzen mit 
ſtarrem Antlitz Greiſe — Jugend und Mannheit Italiens bene, die non den Llalenern wurden ja bis auf den letzten Wehrpflichtigen eingezogen — x edacht werben. und ſehen himunter auf die Vernichtung ihrer Häufer und Oberſte Heeresleitung hat ſtrenge Weifungen Heime. Im Dämmer der Hütten aber hocken eng aneinander ＋ ütwerke im eroberten Ge⸗ Mädchen und Frauen, die bei jedem neuen Krach, der aus 
dem Tal herauftönt, erſchreckt zuſammenfahren. Knaben und 
Mödchen mit ſchreitensſtarren Augen und bleiche Mütter. 
die vergebens ihre weinenden hungrigen Säuglinge zu be⸗ 
ruhigen verſuchen 7•8— 22‚. 

All dieſes unglückliche Flüchtlingsvolk erſehnt und er⸗ 
hofft nur eins — die Niederlage des eigenen Heeres. Sie 
glauben nicht, daß es das eigene Heer, die eigenen Söhne und 

Ee 

  

  
  

     

  

  

    

  

     
      



   

     

    
       

pre 
zs erhöhen. Das U 

worden 

Zn der vorigen Nümmder Lellen wir mitt, duß 
gezmiingen ſind, ab 1. Jümtar 1918 den Abonnements⸗ 
s unſerer Voltswacht von m 35 

feſtgeſetz 

erblatt Weſtpreußens auch weiterhin 
werden. Darüber hinaus gilt es aber für unſere Freunde, 

der Volkswacht Leſer zuzuführen. Jeder Volks⸗ 
  

  

   

  

   
   

   

   

   

     

erroſſe, jeder A., ürger 
üů unabläſſig dafür arbeiten, daß die Volkswacht, die uner⸗ 

Uſchrocken für einen baldigen Verſtändigungsfrieden und für 

und jede Kriegerfrau ſollte 

  

die frelheitliche Entwicklung Deutſchlands kämpft. immer mehr 

an Einfluß gewinnt und in einem hoffentlich baldigen Frieden 

wieder zur Tageszeitung ausgebaut werden kann. 
— —„ 

Im Anſchluß hieran müſſen wir nöch mitteilen, daß ſich 

in den gleichlautenden Artikel der vorigen Ninnmer ein ſinn⸗ 

entſtellender Druckfehler eingeſchlichen hat⸗ Im zweiten Ab⸗ 

chnitt muß der erſte Satz lauten: 
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In diefer ernſten, politiſchen Zeit darf niemand das ein⸗ 

ziwe Arbeiterblatt in Weſtpreußen, das uUnerſchrocken und 

energiſch für einen baldigen Frieden und ein neues, freiheit · 

liches Deulſchland kämpft, im Stiche laſſen. 

Weihnachisfeier 
der Sostaldemokratiſche Verein Danzig⸗Stadt veran⸗ 

staltet am zweiten Weihnachtsfeiertage, nachmittatßs 4˙3 Uhr, 

im Bürgergarten in Schidlitz eine vbelverſprechende Weih⸗ 

nachtsſeher. Wer einige gemütliche Stunden im Kreiſe von 

Parteigenoſſen verwellen will, dem bietet ſich hierdurch die 

beſte Gelegenheit. Wir können die Teilnahme nur empfehlen. 

S. Diuſes Globus-Theater 

Ein vielfeitiges und ganz erſtklaſſiges Varieteeprogramen 

bringt Direktor Dinſe die zweite Dezember⸗Hölfte, welches 

erſtͤlaſſigſten Künſtler und Künſtlerinnen zeigt: u. 6. iſt die 

worzügliche Liederſüngerin Marion verpflichtet, ſowie zwei 

Auberts in ihrem Faſching⸗Intermezzo, der Zauberkünſtler 

Mellin, der beliebte Komiker Rügomer mii neuent Repertoir. 

Dazu werden 7 lebende Bilder „Deulſche Weihnachten“ wir⸗ 

Kungsvoll vorgeführt. An allen Feſttagen ſind 2 große Vor⸗ 

ſtellungen, um 564 Uhr und 7 Uhr, mit ganzem Programm. 

Man ſichere ſich vorher Eintrittslarten. 

  

Die Freie dramaliſche Bereinigung, unſer hieſiger 

Theaterverein, der den Parteigenoſſen durch jeine Mitwirkung 

bei den verſchiedenſten Veranſtaltungen manche frohe Stunde 

bereitet hat, veranſtaltet am 1. Jamar 1918 (Neujahrstag) 

im Reſtaurant Gewerbehaus, Heiligegeiſtgaſfe, abends 54 

Uhr einen Theaterabend. Das Programm iſt von eigenartigem 

Reiz. Es bringt die Alt⸗Berliner Singſpiele „Das Feſt der 

Handwerker“ und „Guten Morgen, Herr Fiſcher“, die auch in 

fräheren Jahren häufig im Stadttheater geſpielt wurden. 

Dazu enthält das Programm noch einige „Biedermelerdueite“ 

und eine „Tanzaufführung“. Die Rollen in den Stücken ſind 

durch bewährte Kräfte beſetzt. Für eine glänzende Aus⸗ 

ſtattung an Koſtümen und Dekorationen ſind keine Koſten ge⸗ 

ſcheut worden. Möge ein volles Haus die Mühe der Mit⸗ 

   

  

Stimme des Friedens 

Eine heilige, helle, hohe Stimme, vom Oſiwind gerwiegi, 

ſieigt aus dem Qualm. der über bluldampfenden Jeldern liegt, 

ringt ſich und ſchwingt ſich über kobendes Blulgeſchrei, 

pialmt une lerchenjudelnd von Frieden und ſchönem Mai. 

Eine andere Stimme iſt im Weſten erwacht. 

Wilder und brünſtiger brüllt und ſchüttert die letzte Schlacht, 

daß ſie die Lerchenſtimme im Oſten überdröhnt. 

Doch die hängt im höchtten Himmei und fiugt und ſöni. 

Mund des Friedens, der allzu lauge ſchwieg. 

ſeine lethte, blutigſte Strophe heult der ktrieg. 

Soll deine Weiſe nicht wieder im Lärm der Kanonen verwehn, 

müſſen alle Stimmen mit ihr im Chore gehn. 

Vou deiner Weiſe ſind alle Seeſen erfüllt. 

ob auch der Krieng mit Laufend cherrn iten brüllt. 

Schwing' dich auf, du übergewalliger Schrei: 

„Friede herbei!“ — 

Ein phantaſtiſcher Traum 
Müde wie ich war, nahm mich der Gott des Schlaßes 

gütig in ſeine Arme. 
Ades Drückende und Schwere fiel ſchlackenhaft von mir 

ab. um in Gauriſankartiefen zu verſenken. 

So prötzlich von quälenden Erdengewichten befreit, als 

da ſind Sorge, Not und Hunger wach Unerreichbarem begann 

ich emporzuüſchweben, Hneller, ſe mehr ich der Erde entrückte. 

Ich war mir der Feierlichleit des Geſchehens wunderſam 

klar bewußt. Mein irdiſch begrenzter Blick weitete ſiih und 

wurde jähig, die in wechſelnder Folge, gleich einer Fata⸗ 

Morgana aufdämmernden Bidder inſichzrtrinken. Wie oft 

hatte ich früher ais mürriſcher Erdenwurm. on ſchönen licht⸗ 

durchfluteten Tagen im warmen Sande lietzend. weißen Feder⸗ 

wolten über biauer Wüſſerktäche, die ſich Oftſer nannte. nach⸗ 

geträmmt. Wie leicht und erhaben ſie im klaren Aether 

ſchwammen, hoch über allem, was ich damdals den Alltag hieß! 

Meine Sehnſucht flog mit ihnen. 

  

die Treue bewahren ein     

  

   

  

ö Der, vom Ragtlonalen Sr. 
Len 27. D 917,— 
haltungsubend „Feierſtunden“ wird 

guufteiſen. In erſten Teil 

2. LeippierhksSedeer- 
Fräulein Sh ein Melobrama und 
ichbe vortragen wird. Herr Hans Steffen wird die 
Sraul e t . Im 2. Teil kommt 

n Fräulein Marg. Korth verfaßtes Weihnachtsſpiel 
„Der Trouun“ zur Aufführung. Das Lied Stille Nacht, heilige 
Nacht ſoll den Weihnachtsabend beſchließen. Näheres ſiehe 
Anzeigenteil. 

Jritz Paulin gefallen 
Auf den blutgetränkten Feldern Flanderns fand auch 

Fris Paulin den Tod. Im Alter von 21 Jahren⸗mußte 
er ſein junges Leben laſſen. Er war einer der erſten Jugend⸗ 
lichen, die ſich in der „Arbeiter⸗Jugend“ zuſammen⸗ 
ſchloſſen. Unermüdlich war er für die Sache der arbeitenden 
Jugend tätig. Längere Zeit war Paulin- Obmann der 
Jugendgenoſſen. Sein Ableben erweckt in den Herzen ſeiner 
zahlreichen Freunde Trauer. Die weſtpreußiſche Sozial⸗ 
demokratie verllert in ihm einen überzeugungstreuen Anhänger. 
Ehre ſeinem Andenken. 

   

    

   

   

   

Llberale Wuhlrechlsverſammlungen 
Die liberalen Landtagsabgeordneten Dr. Herrmann 

und Schmilian ſprachen im Laufe der letzten Woche in 
mehreren Verſammlungen über die Wahlrechtsvorlage. Sic 
betonten die Notwendigkeit der Reform, die unbedingt das 
gleiche Wahlrecht bringen müſſe, Die Gründe, die ſie für die 
Einführung des gleichen Wahlrechtes in Preußen vorbrachten, 
gelten aber auch für das gleiche Wahlrecht in den Kommunen. 
Gegenüber den Konſervativen, die von der Einführung der 
Wahlrechtsvorlage eine 140 Mann ſtarke ſozialdemokratiſche 
Fraktion im Abgeordnetenhaus befürchten, betonten die Libe⸗ 
ralen, daß man bei einer ſolchen Frage nicht Sorge um Man⸗ 
date mitſprechen laſſen dürfe. Wir kennen dann aber auch 
keinen Grund, warum die Liberalen ſich gegen das gleiche 
Wahlrecht in den Kommunen ſträuben. Hoffentlich verbreiten 
die Herren Dr. Herrmann und Schmilian über ihre Stellung⸗ 
nahme zu dieſer Frage bald Klarheit, ſonſt wäre ihre liberale 

Wahlreformbegeiſterung eitel Schaumſchlägerei. 

Berſammlung der „Vaterlandspartei“. 

Die Auln der königlich⸗techniſchen Hochſchule, dieſe einzig 

der parteiloſen Wiſſenſchaft beſtimmten Stätte, war am Sonn⸗ 

abend der Sammelpunkt der Danziger Kriegsintereſſenten und 
ihres ideologiſchen Anhangs. Galt bisher die Aula der Hoch⸗ 

jchule als eine nur der Kunſt und der Wiſſenſchaft geweihte 

Stätte, ſo iſt ſie ſeit Sonnabend ein für alle Parteien zur Ver⸗ 

fügung ſtehender Verſammlungsraum. Denn wohl niemand 

dülrfte den Mut haben, irgend einer politiſchen Richtuns den 

Saal zu verweigern, nachdem er der Vaterlandspartei zu 

einer Agitationsverſammlung in ihrem Kampfe gegen die Re⸗ 

gierung und gegen das deutſche Volk gewährt wurde. 

Herr Pfarrer Traub, dem einige Jahre vor dem 

Kriege die Sympathir aller freiheitlich Denkenden Deutſch⸗ 

lands in ſeinem Kampfe gegen die orthodoxe Kirchenbehörde 

zur Seite ſtand, war erſchienen, um die Intereſſen der in der 

Vaberlandspartei vereinigten Schwerinduſtriellen und Groß⸗ 

agrarier gegen die Intereſſen der breiten Maſſe des deutſchen 

Volkes zu verteidigen. Auf ſeine Ausführungen kann man 

ſehr gut das Wort Heinrich Heines: „Ich kenne die Weifſe, ich 

kenne den Text. ich kenne die Herren Verfaſ er“ anwenden. 
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landspartei“ im⸗ 

popeia, das er aufgewä 

   
  

  

    
    

       

flür die NRotwendigkelt. d⸗ 
„für die von ihm propagterten Anme⸗ 

Weſte ů 
der Theölogie nicht finden.⸗ Es war das alte Eia ⸗ 

at: vorbrachtee ů—————* 
Daß ein früherer Diener der chriſtlichen Kirche einigr 

Tage vor Welhnachten — den 4. Kriegsweihnachten — für die 
enbloſe Verlängerung des Krieges eintritt, charakteriſiert ihn 
uUnd ſeine Sache. Hierzu iſt jeder Kommentar überflüſſio. 

Ais „dumm“ bezeichnete Herr Traub die Behaup⸗ 
Bi 5 ürden bie⸗ 

  

Friedensverhandlungen im Oſften err 
„dumm“ iſt dieſe Behauptung nicht, ſondern ebenſo wahr 
Und berechtigt wie die, durch die Gründung und Propaganda 
der Vateriandspartel ſei den Kriegshetzern ber Entente Waſſer 
auf die Mühlen gefloſſen. Dumm iſt, wer nicht einſehen kann 

oder will, wie frivol leichtfertig und gewifſen⸗ 
los es gehandelt iſt, heute, züu Beginn der Friedenverhand⸗ 
lungen im Oſten, auf die ruſſiſche Revolution zu ſchimpfen 
wie es Herr Pfarrer Traub tat. 

Wenn es ihm, nach ſeinen Worten, unverſtändlich war, 

daß Deutſche ſich über den Ausbruch der ruſſiſchen Revo⸗ 
freuen konnten, ſo ſei ihm geiagt, daß die deutſchen 

Intereſſe an ver Aufrechterhaltung des Zaris⸗ 

u und ſich ſehr freuen, daß er hoffentlich für innner 
beſeitigt iſt. Oder ſollte das deutſche Volk den Sturz der den 

Ausbruch des Weltkrieges verſchuldenden zariſtiſchen Auto⸗ 

kratie beweinen? Sollten wir der ſich nühernden Friedens⸗ 

möglichkeit fluchen? Das wäre wohl nach dem Herzen der 
Herren, die jetzt den „liberalen“ Dr. Traub als Paraderedner 
benutzen, nicht aber im Intereſſe des deutſchen Voltes. Dieſes 

fühlte und wußte, daß die ruſſiſche Revolution der Anfang 

vom Ende des jeßt bereits ſeit über 40 Monate währenden 

grauſigen Spieles ſei und daher freute es ſich ihrer. 

Die Verſammlung — für einen Teil der Beſucher trafen 

nicht einmal die geſetzlichen Vorausſetzungen zur Berechtigung 

der Teilnahme an einer politiſchen Verſammiung zu —, ſpen⸗ 

dete, wie zu erwarten, Traub Beifall. Wie mag dem Eibe⸗ 

ralen zu Mute geweſen ſein, als ihm die Konſervativen zu⸗ 

jubelken und ihn Profeſſor Matthäi wegen ſeiner Zugehörig⸗ 

teit zur Vaterlandspartei noch extra feierte? E. B. 

Zur Lohnbewegung bei Schichau. 

In Nr. 50 unſeres Blattes berichteten wir, daß die B⸗ 

wegung durch die abiehnende Haltung der Firma in ein 

kritiſches Stadium eingetreten ſei und die weiteren Verhand⸗ 

lungen durch Vertreter des Berli. er Kriegsamts am 15. De⸗ 

zember in Danzig weiter geführt werden ſollten. Das konnie 

jedoch nicht geſchehen, da die plötzliche ſchwere Erkrankung de⸗ 

Herrn Geheimrats Zieſe es nicht zuließ. 

Die Belegſchaft. welche am 17. Dezember den Bericht 
ihrer Beauftragten über die Verhandlungen in Verlin ent⸗ 

gegennahm, vernahm auch die Kunde von dem plötzlichen Tode 

des Inhabers der Schichauwerke Herrn Zieſe. Es entſpricht 

der Weſensart der deutſchen Arbeiter, daß ſie auch ihrem 

größten Gegner und erbittertſten Feinde, die Pietät nicht ver⸗ 

ſagen. So hat auch die Belegſchaft einſtimmig beſchloſſen, mit 

den meiteren Verhandlungen zu warten, bis die Beiſetzung 

des Entſchlafenen erfolgt lei. 

Die Arbeiterſchaft kämpft für ihr gutes Recht auf 

menſchempürdiges Daſein, nicht gegen Perſonen. Das brachten 

auch die einzelnen Redner zum Ausdruck, die hervorhoben, 

daß die Belegſchaft nach wie vor um jeden Pfennig Lohn⸗ 

erhöhung wird kämpfen müſſen. Die Firma Schichau hat 

unter Leitung. des verſtorbenen Herrn Zieſe den Grundſatz 

des „Herrn im Hauſe“ vertreten, und die arbeitenden Maſſen 

als ihre Diener betrachtet, von denen der Dichter ſagt: 

„Trägſt du auch hoch die niedere Stirne, 
dem tauſendtöpf gen Maſſenhirke, 
entſprang noch niemals eine Tat.“ 
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Eine tiefe Befriedigung erfaßte mich, da ich nun ſelber, 

einer Cirruswolte gleich, durch den Weltenreum ſchwebte. 

Obwohl ich immer höher zu ſteigen ſchien, blieb ich dem Erd⸗ 

planeten doch auf Sichtweite nahe. Magiſches Licht breitete 

ſich um mich und lag auch in ſogenanntem himmliſchen Blau 

über der Erde, deren Einzelheiten ich trotz ihrer Winzigkeit 

mühelos zu unterſcheiden vermochte. 

Ich hatte derzeit im Staube pilgernd, ſchon vieles als 

unwichtig, manches als löcherlich oder unwürdig erkannt: von 

meiner jetzigen Höhe aus betrachtend, geriet ich ob des liliputa⸗ 

niſchen Gewimmels under mir in grenzloles Staunen. War 

mein irdiſcher Blick oft von Leidenſchaft getrübt geweſen, 

mein ſchwebendes Ich blieb davon frei. 

Tag ſchien es da unten zu ſein. Da⸗ aufgeregte Gerabbel 

und eine gewiſſe Helligkeit ließen jedenfalls darauf ſchließen. 

Kreuz und quer, ſchier ſinnlos, liefen die Menſchlein durch⸗ 

einander. Jeder ſchien ein anderes Ziel zu haben, an das er 

nicht ſchnell genug gelangen konnte. Reichte die Behendigkeit 

ährer Beine nicht aus, ſo dienten ihnen ſelbſtgefertigte Behälter, 

die von Dampf getrieben, oder Tieren gezogen wurden, zur 

ſchnelleren Fortbewegung. Einige wenige der kleinen Kerle 

waren behäbiger und wichtiger anzuſchauen als die Mehrzahl, 

tritgen die Naſen hochgereckt und komen ſich jenen, die gebückt 

und ſchwer einhereilten. ſehr überlegen vor. Längſt abge⸗ 

ſtreiftes dämmerte in mir auf: Es gab ſogenannte Reiche und 

Arme da unten, das heißt ſolche, die durch irgend einen Jufall 

ader beſondere Rückſicht⸗loſigkeit recht viele kbeine Merall⸗ 

plälichen oder bedruckte Popierſchnitzel in ihren Beſitz brachten. 

mit beren Hilfe ſie ſchlemmerhaft zu leben vermochten, und 

andere, die oft daſeinslang im Schweiße ihres Angeſichts kaum 

ſoviel ähnliche Wertmarken erarbeitelen, wie ſie brauchten. 

um eſſen und ſich kleiden zu können. Erſtere, die garnicht 

oder nur wenig arbeiteten, hielten ſich für berechtigt, auf ihre 

lich müßenden Brülder. von⸗denen ſie oft eine große Anzahl 

für ihre Zwecke kauften, geringſchätzig herabzulehen. Wenn 

dann einer der Gequälten aufbegehrte. die Fauſt wider die 

  

  

richtend den Stab über dem Sünder zu brechen, der ſo ver⸗ 

meſſen war, gegen „göttliche Weltordnung“ zu verſtoßen. 

Drang nicht Fluchen und unterdrücktes Weinen zu mir 

herauf? 

Die Menſchen ahnten garnicht, wie graufam⸗komiſch ihr 

Gebaren wirkte, wenn man über ihnen ſchwebie. Nach ewigen 

Naturgeſetzen währte es nämlich nur eine kurze Zeitſpanne, 

bis Reiche und Arme, hetzend oder gehetzt, ſtarben, um dann 

unterſchiedslos in die Erde gebuddelt zu werden. 

Augenblicklich herrſchte auf großen Gebieten der alten 

Erde außergewöhnliche Erregungl Einige der Knirpfe hatten 

es fertig bekommen, wühlend ind ſchürend Kriegsbrände zu 

entfachen, die es bedingten, daß zufammenseballte Menſchen⸗ 

maſſen verſchiedener Abſtammung gegeneinander rannten und⸗ 

ſich mordeien. Alle in dem Wahn befangen, ein heiliges 

Recht darauf zu haben, einander zu kreuzigen. War aber 

hier und da einer unter den Vetörten, Verblendeten. der die 

Wahrheit erkannt hatte und ſie predigen wollle aus reiner 

Menſchenliebe, ſo wurde er ſelbigen Toges noch geſteinigt. 

So winzig die wimmelnden Geſchöpfe ſich meinen Blicken 

zeigten, ſo bösartig waren ſie darauf bedacht. mit unleugbar 

künſtleriſch erfundenen Werkzeugen nicht nur mühſam Selbit⸗ 

erſchaifenes, ſondern auch ſämtliche erreichbaren Naturſchätze 

des BVodens zu zerſtören, aus dem ſie entſproſſen. Ich ſah 

einige der Knirpſe auf meiſterhaft beherrſchten Apparuten ſich 

über den Erdboden erheben, ich beobachtete andere, wie ſie 

gleich Fiſchen in ihren 0 immer aber 

danach trachtend., einander zu ich maſſenh 

Gemordeten entſtrömende Vlut järbie die Grwäſſer der Erde 

rot. Düſter ſchwelende Brände flockerten allenthalben empor, 

mit ütbelriechenden Rauchſchwaden das Himmeisblau ver⸗ 

           

  

          
  

  

   
   

geſchauten Schattenbilder 

weiflung wir zur Zeit eigener 
uinte ih De Mars Welten⸗ 
n, atmele ich die art üreren⸗ 

igen ein, als mein ſchwebender Flug 

    
Etrbenms⸗ idnt 

luft doch in freieren   Selbſtſicheren reckte, fanden dieſe es nur in der Ordnung.] mich weiterführte. 

  

     

   



        

   
     

böchentliche Höchſtmenge 
70 Gramm bezm. alf 
Danzig bisher verteilt wurde. Die Pros Wert 

NReue Reiſedroktmatken. Die zählreichen Fälſchungen —————— Mübunten Beeru. gelührt Pabten 
der Vevilarten haden die Behörden 3u Maßnahmen veranlaht, „ 

die für die Jukunſt die Fälfthungen, wenn nicht unmößlich Meinung. daß ſehr 
Machen, ſo doch weſentlich erſchweren ſollen. In der leßzter. 

    
    

      
  

  

üüchs 10 mit der verſtärkt 
Hahküngsmitteln in den öffentlichen⸗ Werkel 

treiben die Ppeiſe fortgeſetzt in die Höhe. Dieſe Preisſteigerut 
ne Verteuerung mit ft uch die Flſc für 

Weſtpreußen bew. Gegenſaß bier alle 10 Tage müſſen jetzt wiederum etwas im Preiſe erhöht werden., Die 62,5 Gramm Sutter. Angeblich ſoll der Rückgang der Er⸗ Pi isſeſtſeßung erkolgt durch den Vorſtzenden des Müffichtsra 
der Fiſchhandelsgeſellſchaft Weſtpreußen im Einvernehme 
mit dem Fiſch Preußen. Um jedoch zuvor d 
Münſche der Hiſcher und der Verbraucher zu hören, wurd 

„dieſe Sonnabend nach Danzig zu einer Beſprechung ei 

  

  

Deir N pPon Erzeusern 5or 
worden, denen der jeweilige Buiterp noch zu Mebrig iſt. 
Der Schteichhändier, der weit über den Höchſtpreis bezahlt, 
It bel pielen Ergen leider ein gern geſehener Gaſt. Das 

          

   

   

zuſtellen. denen man r anſicht, duß ſie 
kunecht ſind. Leichter n die Relſe⸗ 

große Jahl 
gefölſcheer Reiſebrotmarten feſtgeſtellt worden, ſo daß ſich 
Behürden veranlaßt ſahen, dieſe Brotmarken vorausſichtli 
ſchon zun 1. Januar einzuziehen und Neudrucke berſtellen 
zu laſſen. 

    

   

  

      

   

         
lation der öffentlichen Bewirtſchuftung als ungenügend er⸗ 
jcheinen laſſen und ihre gentralen Leiter als vollſtändig un⸗ 
jähig. Ordnung in das Chaos zu bringen, dennzeichnen, 

Als die letzte Preiserhä 

Ser Manhmret macht im Kinsecren wisenmm, viegen folte. 
Lebensmittel bekannt, die am Ende dieſer Woche und im Lauße 
der nächſten Woche auf die Kartoffelkarte und auf die Lebens⸗ 
Mitdelkarte für Erwachſene und Kinder erhältlich ind. 

ů Da die Butter den Butterhändlern erſt im Laufe der 
Woche hat ülderwisſen werden können, ſo kann auf die am 
Sonnabend den 15. Dezember aufgerufene Vuttermarke Nr. 3 

   

    

  

Alegadbde von Abtande von 

             
   

   

  

  ng vo und Buiter er⸗ 
rworter dieſer unperſtänblichen Preis⸗ 

politik verſprachen ſich davon eine beſſere Winterverſorgung. 
Wir haben dieſe Anſicht ſofort energiſch bekümpft. Und nun 

chtigt unſer Einſpruch war, an den die 
ro ich leider zum Schaden der verſorgungs⸗ 

berechtigten Bepölkerung nicht kehrte. 

   

  

  

       E    
   

  

  

   
5 W. tommender Woche Butter eingekauft Es wird wahrlich hohe Zeit, das hier endlich energiſch 

werher der Auftuf Kuer üperen Bvthrmarte erfolgt be⸗ Wandel geſchaffen wird. Die Bevölkerung hat ein entſchie⸗ 
denes ht darauf. 

ů Die Fettruflon wird herabgeſetzl! Das Kriegsernährungsami der Stadt Danzig aber for⸗ 
3 DerAj re dern wir hierdurch guf, gegen die Erbillerung erzeugende 

duss Arsgserndbenmtheant r Boshem. gRaßnatene der Porintlifelieele bei der Ketteſtale eniſhie 
3s] einet Sigung mit Berliner Preſſevertretern begrün⸗ rüch 1n Sas be tet⸗ Stateusſchub für Konſu⸗ 
dete das Kriegsernährungsamt ſeine demnächſt eintrerende aLas Dere-ls gelan. 
MWaßnabme zur Herabſetzung der Feitrution Es wurde aus 
geführi, daß ſich die Fettanſorderungen an die Re 
ſoige des erhöhten Bodarfs der Heeresverwaltung 
geſteigert haben. Da die Schlachtungen r. 
dir Futtermittelwerte chier werden und auch a 
ländiſchen Einfuhr der Fehlbetrag nicht gedeht werde 

jo hube ſich die Reichsſtelle zu einer Verminderung der 
ration veranlaßt gejehen. Von irgendeiner kataſtrophalen 
Gefaßr in der Fettderforgung kömne keine Rede ſein, da ge⸗ 
nügende Reſerven vorkanden ſünd. 

Als Jeitpunkt der Herabſetzung iſt der 1. Januor be⸗ 
ſtimmt. Bon dieſem Tage an erhält jeder Kommunalverband 

— auf den Kopf ſeꝛ»er Bevölkerung eine Maximumfettmengt 
DoRn 20 Gramm pra Woche. Ae beſßt⸗ 
Zulagen für Schwerarbeiter und Uiw. er 
daß der einzelne Kommunalvperband wonl kaum 

      
   

   
    
     

    
   
          

      
     

  

     

    

lenpteiserhõöhungꝰ? 
ärd, „beſchäftigen ſich die 

rechungen mit amtlichen Stellen mit 
Hpreiſe vom 1. Januar 1918 ab; 

5 auf die fortgeſetzt ſich ſtei⸗ 
nuch einer weiteren Erhöhung der 

ich erfahre, nicht ausgeſchloſſen, daß 
g getragen wird.“ (Frankfurter 

wir alſo glücklich wieder am 
hung auf allen Gebieten, denn 

amen andere Betriebe und 
jttegenen Preiſe für 

ſe nicht beibehalten wer⸗ 
Verbraucher, die nicht nur 

dern auch die Kohlen für alle 
prechenden Auſſchlag auf die 

  

       
  

    

   
       

           
   
    
    

  

  

  

    

   

  

   

  

   

    

   
   
    

Sererstcmm wande verieilen lön Die lenpreiſe ſind gegen — ſyruch Däirßes OQudertrenm kenn 2—; * b zent erhöhl. Ge⸗ ů vnd es beſteyt auch keine Lerpfſi * n al ů anit halten — Sesameserdens 3 — 8 Beamten und Privaut⸗ 
Lelbſt veriuchen. die noch übl der Arbeiter gleichen 
Der Keich 

  

Veile war vor a iegerfraurn, Penfio⸗ 
Stellen, mit denen 

geblich zu neuen Zu⸗ 
gut tum, ſich nicht nur 

trie à erkundigen. ſon⸗ 
ob ibr Kachgeben gegen⸗ 

nicht notwendig die 
Lage bringen 

ntwortung tragen; 

keineswegs die 

    

    

        

braucher werden von der Ei 
ihre Fertrurion 

Someit bie 

      
   

    

    

  

S, bätten ſie fraglos auch Un⸗ 
Dpt. die Tiere ausgerottet, 

  

    

   

  
gen geei vder juuchtende Knaben 

tiürmmelnd, hätren meinem jetzt zu 
immer noch auf menſchliche 

    

   

   

      

   

iegeftaſten nahmen lemuren⸗ 
Onm in wallende Nebelgebilde zu zer⸗ 

Sung zur Erde gewirbelt, 
— erwochle. 

  

    

    

Zuſtände, die zurh Kimmel ſtinken und die gunze Organi⸗ 

      

    

  

n petaden. Auch der Kriegsausſchuß für Ronta 
   

        

Weſtpreußen ſent 
e der Fiſchhandelsgejeliſchaft legie dar, daß ein 

kleine Erhöhung der Ffiſchpreiſe nicht zu vermeiden ſei, da d 
Materiallenpreiſe geſtiegen ſind. Die Erhöhung müſſe ab, 
in mäßigen Grenzen gehalten werden. Ferner ſei es e 
wünſcht, mit Weſtpreußen. Hand in Hand zu gehen, um vo 
zubeugen, daß die Fiſche aus dem einen Bezirk in den ander 
gebracht werden, der etwa einen etwas höheren Preis feſ 
geſetzt 53 Mit dieſen Grundlätzen erklärte man ſich al 

  

   
In Königsberg ſind die neue 

feſtgeſetzt und ein Vertreter aus Königsber 
anweſend. So weit für Königsberg nicht gar 
inſſe vorliegen, z. B. das faſt gänzliche Fehle 

des beireffenden Fiſches, wurden auch gleichmäßige Prei 
gutgeheißen. Die Verſammlung nahm ſolgende Pfundpreiſe 
die an Fiſcher zu zahlen ſind, in Ausſicht: 

Oſtſeefiſche, unausgeweidete Dorſche 45 Pfg., bishe 
40 Pfg., ausgeweidete Dorſche 55 Pfg., bisher 50 Pfg., Flun 
dern über e Pfund 45 Pfg., bisher 40 Pfg., Flundern „ 
bis % Pfund 30 Pfg., bisher 25 Pfg., Flundern, Liescher 
20 Pfg., bisher 15 Pfg., Heringe wie bisher 40 Pfg., Breit 
linge zugächſt 30 Pfg., dann 25 Pfg., bisher 20 Pfg., Lachf 
wie bisher 2, 3,30 und 4 Mark, Hafenlachſe wie bishe 
1 Mark, Steinbutten über 2Pfund ſchwer 1,20 Mark, bishe 
80 Pfg., Steinbutten 24 bis 2 Pfund ſchwer, wie bishe 
30 Pfg., Steinbutten unter 34 Pfund ſchwer, wie bisher 50 
Pfg., Seequappen 40 Pfg., bisher 507 Pfg. 

Aehnliche kleine Aenderungen ſind auch für die Haffiſch 
und die Binnenfiſche in Ausſicht genommen. Die Preisſeſt 
ſetzungen werden eniſprechende Preisänderungen für der 
Großhandel und Kleinhandel zur Folge haben. 

  

        

     

    

* 

Ausnutzung der Nahrungsmillel. 
Man ſchreibt uns: ‚ 
Bei der Knappheit der Nahrungsmittel iſt die möglichſt 

vollſtändige Ausnutzung der vorhandenen Mengen erforder⸗ 
lich. Proſeſſor Adderhalden wies in ſeinem Vortrage im 
Kriegsernährungslehrgang in Danzig auf dieſen Umſtand hin 
und legte zunächſt die Bedeutung der Kochkunſt dar. Erbſen 
ſollen nicht 2, ſondern 6—8 Stunden kochen, weil ſte dann 
bei der Verdauung beſſer ausgenutzt werden. Ferner ſoll das 
Eſten möglichſt appetitlich auf den Tiſch gebracht werden, wei 
dadurch der Speichelfluß im Munde und das Fließen des 
Magenſaftes verſtärkt wird. Schon durch den Gedanken an 
die appetitliche Speiſe wird das Fließen verurſacht. Je mehr 
Speichel und Magenſaft ſich mit der Speiſe vermiſcht, deſto 
vollſtändiger wird ſie ausgenutzt. Dieſe Flülſſigkeit übt ohne 
jebes Zutun eine chemiſche zerſetzende Wirkung aus. Aber 
auch bas Kauen bringt den Speichel in Fluß. Je länger man 
kauk, deſto mehr Speichel tritt in die Nahrung. Deshalb ſoll 
men die Speiſe möglichſt lange im Munde kauen. Ein Ver⸗ 
ſuch, den Adderholden in dieſer Beziehung anſtellte, hat geanz 
überraſchende Ergebniſſe gebracht. Ungewöhmäich ſorgfältig 
gekaute Speiſen wurden bis auf geringe Reſte verdaut und in 
Blut und Fleiſch verwandelt. Der Menſch vermag durch das 
Kauen täglich 4—5 Liter Speichel zu erzeugen. Ferner ſoll 
man ſich vor dem Eſſen und während des Eſſens n 
ärgern, weil dadurch der Speichel und der Magenſaft zurück 
getzalten werden. Das gleiche kommt auch in der Geſarnt⸗ 
wirkung zum Ausdruck. Ein mißgeſtimmtes Volk kann die 
Mahrungsmittel nicht ſo ausnutzen, wie ein frohgeſtimmtes. 
Deshelb iſt eine möglichſt gute Stimmung von großem prał⸗ 
ti Werte. — 

Stimmung iſt ſehr gut; gutes Kauen noch beſſer. Es 
kommt nur darauf an, daß genügend gute Speiſen vorhanden 
jind, nach denen einem das Waſſer im Munde zuſammen⸗ 
läuft. 

     
  

  

  

Die Anreizpyreiſe haben verſagt. 
Die Behörden wollten oft den einfachſten kriegsgemäßen 

Weg zur Heranſchaffung der Waren, nöämlich die Beſchlag ;⸗ 
nahme und die Regelung des Verkaufs, möglichſt vermeiden 
uUnd griffen vielfach zu dem Mitiel der Anreizpreiſe. Durch 
bohe Preiſe ſokten die Waren dorthin gezogen werden wo 
ſie fehlen. Dieſes Syſtem hat verſagt. Der Preis für Obſt 
und Gemüſe war in Lieſem Jahre ſehr hoch, aber dennoch 
blieb die Ware ſehr knapp. Die Preiſe für Milch und Butter 
waren hoch und jind es jetzt noch mehr. Gewiſſermaßen, um 
das Verſagen der Anreizpreiſe ſofort klar zu beweiſen, wurde 
die Mech knapper wie zunor und die Vutterzuweiſung muß 
Zerade jetzt vermindert werden. Für Danzig hat die Pro⸗ 
vinzialfettſtelle den Milchpreis ſogar al⸗ Anreizpreis noch um 
5 Pfg. für den Liter höher feſtgeſetzt und der Erfolg iſt der, 
dauß die Milch hier beſonders knapp iſt. Wären die Anreiz⸗ 
preiſe wirkſam. dann müßie D mzig bei dieſer großen Preis⸗ 
ſpanmimg in Milch ſchwimmen. Die Preiſe für Mehl und Brol 
hingegen ſind zwar höher, wie im Frieden, aber doch der 
Ernie eniſprechend vorhanden und ohne jede Stackung zugäng⸗ 
lich. Dr. Wohlmannſtetter betonte in ſeinem Bortrage im 
Krieg⸗ernährungslehrgang in Danzig gleichfalis, daß man mit 
bohen Preiſen allein die Waren nicht heran zu ziehen vermag. 
Da auch der weitere Verſuch mit den Lieferungsverträgen 
ai5Uläckt iſt, deun Danzig hat jetzt noch nicht ſein Gemüſe au⸗ 
den Lieferungsverträgen, ſo bleibt nur noch der gleiche Weg       

vbrig. wie beim Getreide. Wird er beſchritten werden? Zeit 
äre ss ERdblich. — ——



eiße ee 
höheren Preis zit nehmer 
Willy Foth in Danzig ul 

Dor 
öů der Maſchinenreiſende Johann 

Vetta in Ohra hatten ſich wegen vpßrſuchter Höchſtprelsüber 
ſchreitung und Anſtiftum b. rten. Foth harte den 
Auftrag, für die Oſtpreußiſche Handetsgeſellſchaft Hafer aufzu⸗ 
e Vetta inachte rkſam, daß die Güts⸗ 

s den Höchſtprei⸗ 

verwalterfrau Hoffmani in Zohannisthal Hafer zu verkaufen 
habe. Foth reiſ 
bereits verkauft habe. Er“bot nun der Frau für den Zentner 
2 Mart über den Höchſtpreis und ſuchte ſie zu überreden, 
den ordnungsmäßig zum Höchſtpreiſe zu Stande gekommenen 

rückgängig zu machen, und unter Begehung einer 
irg ihmn d Er Die 

  

    

  

   

    

    

       

  

   

ich eiis durch das 
Angebot ſtrafbar gemacht. Das Gericht verurteilte ihn zu 
75 Mark Geldſtrafe wegen verſuchter Höchſtpreisüber⸗ 
ſchreitung. Vetta wurde der Anſtiftung nicht für ſchuldig be⸗ 
funden und freigeſprochen. Dieſer Fall⸗ iſt inſofern lehrreich, 
als er zeigt, wie gewiſſenlos und ohne Not die Höchſtpreiſe 

     

     

   
   
   
    

   
    
   
    

  

   
    

   

  

       

    
   
    

  

   

      

    

   

Loft von den Händlern und Verbrauchern überſchritten werben. 
In folchen Fällen iſt es freilich für den Verkäufer ſchwierig, 
tugendhaft zu bleiben. Nicht jede Frau iſt ſo ſtandhaft, wie 
es hier der Fall war. In ſolcher Weiſe werden die Preiſe 
tmpor getrieben. öů ů 

Mundraub ö 
Ein Sehulknabe entwendete Dienstag aus einem Krä⸗ 

merkaden auf Hohe Seigen zwei Semmeln. Der Laden⸗ 
mhaber (deß ſofort einen Polizeiheamten holen. Ob dieſer 
wohl wegen eines ſo geringfügigen Deliktes notwendig war? 
Ob der Beſitzer des Krämerladens gar nicht bedacht hat, daß 
Hunger wehe tut? Im übrigen hätte ihn auch die Nähe des 

Weihnachtsfeſtes von dem ſchroffen Vorgehen abhalten ſollen. 

* Neue Beſtimmungen für die Reklamation. Bef nntlich 
hat der Reichstag verſchiedene Forderungen bezüglich ver Zu⸗ 
rückſtellung von Familienvätern aus der Front erhoben. Jetzt 
iſt folgendes beſtimmt: Es ſoll aus der Feuerlinie der einzige 
Sohn fortgenommen werden, wenn bereits zwei oder mehrere 
Söhne gefallen oder durch eine Krankheit infolge einer Kriegs⸗ 
dienſtleiſtung geſtorben ſind. Ferner ſollen Bäter von ſech⸗ 
tnd mehr unverſorgten Kindern, für deren Unterhalt ſie zu 
forhgen haben, zurückgendmmen werden. 

Kleidung für die bedürſtige Bevölkerung. DVer Berkauf 
der von der Reichsbekleidungsſtelle bei den Konfektlonsver⸗ 
bänden in Arbeit gegebenen, für die bedürftigen B wölkermmgs⸗ 
treiſe beſtimmten Reichskonfektionsware, wird demnächſt be⸗ 

leinnen. Wie der „Konf.“ mitteilt, hat der Magiſtrat-der Stadt 
Berlin 20 000 Jackenkleider, 43 000 Blufen, 64 00. Röcke und 
18 000 Herrenanzüge bei der Reichsbekleidungsitelle gekauft⸗ 
die zum kleineren Teil für Wohlfahrtsanſtalten beflimmt ſind, 
ährend der Reſt unter Vermittlung des Vereins der Lexiil⸗ 
ailliſten Groß⸗Berlins und Verliner Detailgeſchäfte weiter⸗ 

   

  

konfektionsware ausgegeben, die nur nach Veſtſeellung 
Bebdürftigkeit des Antragſtellers erteilt werden. In der⸗ 

lben X.iſe wird Charlottenburg die Reichskonfektionsware 
kaufen, während der Magiſtrat der Stadt Wilmersdorf den 

PBerkauf der Konfektion in eigene Regie zu nehmen ve⸗ 
abſichtigt. 

àfieine Sommermäntel mehr. Durch die neue Beſtands⸗ 
liſte iſt, wie die Reichsbekleidungsſtelle mitteilt, die Frage der 
Zubilligung von Winter⸗ und Sommermänteln jetzt dahin 
entſchieden worden, daß jeder Anſpruch auf einen Winter⸗ 
mantel hat, während der Sommermantel nur in Fällen von 
Krankheit zugebilligt werden bann; außerdem kann noch in 
Gegenden, wo es die klimatiſchen Verhältniſſe erfordern, auf 
beſonderen Antrag des Kommunalverbandes hin den Bezugs⸗ 
ſcheinſtellen die Berechtigung gegeben werden, für die Bevöl⸗ 
kerung ausnahmsweiſe Sommermäntel zu bewilligen. Ueber 
dieſen Rahmen hinaus findet eine Bewilligung nicht ſtatt. Es 
iſt daher der Gebrauch von Sommermänteln im allgemeinen 
gegenüber der Friedenszeit erheblich beſchränkt worden. Auf 
dieſe Tatſache müſſen auch die Konfektionäre bei Neuanferti⸗ 
gung von Sommermänteln Rückſicht nehmen. Es wäre eine 
unangebrachte Stoffverſchwendung, wenn die Mantelſtoffe, 
die ſich ſehr gut für Anzüge und Kleider verarbeiten loſſen, 
jetzt zu Sommermänteln verwendet würden, die keinen Ab⸗ 
iatz finden können, weil Bezugsſcheine in erheblichem Maße 
nicht ausgeſtellt werden dürfen. 

*« Nähgarn in Sicht. Eine frobe Kunde für albe Haus⸗ 
frauer die ſeit längerer Zeit unter dem Mangel von Nöh⸗, 
Strick⸗ und Stopfgarn leiden, kommt von der Reichsbektei⸗ 
dungsſtelle. Die Verſorgung der bürgerlichen Bevölkerung 
leinſchl. Anſtalten, Betriebe uſw.) mit Näh⸗, Strick⸗ und Stopf⸗ 
garn wird zur Zeit bei der Reichsbekleidungeſtelle vorbereitet. 
eine Bekanntmachung über die Verteilung von Baumwollnäh⸗ 
den uſw. wird in kurzer Zeit veröffentlicht werden. Vor⸗ 

herige Anfragen und Anforderungen ſind zwecklos und kön⸗ 
nen nicht beantwortet werden. 

*Jekkloſe Waſchmiltel. In letzter Zeit iſt die bunte 
Menge von Präparaten, die dem Publikum als fettloſe 
Waſchmittel angeboten werden, von dem Kriegsausſchuß 
für Oele un Feite geprüft worden. Die Folge davon war. 
daß ein großer Prozentſaß der unterſuchten Präparate vom 
Weitervertrieb ausgeſchloſten werden mußte. Verboten wur⸗ 
den alle diejenigen Mittel, die infolge ihrer Zufammenſetzung 
die Webſtoffe mehr als urvermeidbar angreifen, ſowie die⸗ 
ſenigen, zu deren Herſtellung Sparſtoffe, wie Ammoniakſalg, 
Harz, Leim ufw., d'e zu für wichtigere Zwecke in Anſpruch 
genommen ſind, in einem das dringendſte Erfordernis über⸗ 
ſteigenden Maße rerwandt üind, und endlich ſolche Erzen 
eie wegen zu geringer 2 f irreführender B 
aung oder Anvreiſungeu 
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produete bezeichnet werden 

dorthin und erfuhr, daß die Frau den Haſer 

Frau 

  

   

   

   
   
   
    

   

    

baum ſtrahlt? Alſo wenigſtens für dieſe Feſttage verſchaffe 

Es werden befondere Bezugsſcheine für die 

   

  

den Arbeitern gegenüber. Ferner wollen wir nach erwähnen, 

Feinde Seind 

hme iſt die Welterverwendung der Gegenſtände fikr 
ihren bisherigen ſtattet, insbeſondere auch in gewerb⸗ 
lichen Betrieben. Haushelt befinblichen und für ihn 

immten Gegenſtände ſind von der Beſchlagnahme ausge⸗ 
nommen. Fiſcherel, Schiffahrt und Schuhinduſtrie ſind durch 
befondere Vörſchriften berückſichtigt. Monatliche Beſtands⸗ 
meldungen ſind vorgeſchrieben, und zwar erſtmalig vis zum 
10⁰ ar 1 ach denn Stande dom 1. Januar 1918. 

aller Einzelheiten wird auf die Bekanntmachung 
ſelbſt verwieſen, deren genauer Wortlaut bei den Landrats⸗ 
fchen. . Blüirgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzu⸗ 
ſehen iſt. U 

   

  *De achung belr. Ablieſeeang von Heu und 

Stroh für die Heeresverwaltung veröffentlicht der köomman⸗ 
dierende General im heutigen Anzeigenteil unſerer Zeitung. 

x Aus Weſtpreußen 
‚ Mehr Licht. 

Die Tage ſind allgemach kürzer geworden und die Nächte 
länger. Das iſt die Zeit, in der man ſich gern nach des 
Tages Arbeit im warmen Stübchen bei der traulichen Lampe 
zuſammenfindet. Freilich, damit ſieht es im vierten Kriegs⸗ 
jahre nicht beſonders gut aus. Nicht einmal die großen Städte 
mit ihren verhältnismäßig guten Veförderungsgelegenheiten 
haben für den unbedingt nötigen Kohlenvorrat forgen können. 
Auf dem Lande iſt man noch weit weniger verſorgt, und wenn 
nicht hier und da ein Stückchen Wald wäre, müßten die Stuben 
um die Weihnachtszeit wohl kalt bleiben. 

Noch ſchlimmer ſteht's freilich mit dem Licht. Abgeſehen 
davon, daß es durchaus nicht für jeden ein Vergnügen iſt, den 
ganzen Abend im Dunkle! ſitzen zu müſſen. Aber die ſo not⸗ 
wendigen kleinen Hausarbeiten ſollen doch auch verrichtet 
werden. Das Füttern und Melken des Viehs muß beſorgt 
werden. Wie iſt das aber ohne Beleuchtung möglich? 

Wir ſtehen vor dem Weihnachtsfeſt. Sind die Zeiten 
auch noch ſo trübe, dieſe Tage wenigſtens will der Menſch 
ſo froh wie irgend möglich verbringen. Kann er das aber, 
wenn er den ganzen langen Feſtabend vielleicht im Dunklen 
ſitzen muß, wenn nicht einmal ein Lichtchen am Weihnachts⸗ 

  

  

man den Landbewohnern Licht, Kohle, Petroleum. Es 
muß ſein! 

Wucher mit Kerzen. ů 
Der Kaufmann Joſeph Behrendt, Inhaber der Drogen⸗ 

handlung Rudolph Sauße Nachfolger in Elbing, hatte 
größere Poſten Paraffin⸗Baumkerzen (Chriſtbaumlichte) mit 
73,50 Mark und 86 Mark den Zentner eingekauft. Er packte 
dieſelben in kleine Kartons und verkaufte einen Poſten zum 
Preiſe von 385 Mark den Zentner und den Reſt im Klein⸗ 
verkauf zu 2,60 Mark das Pfund. Das Amtsgericht in Elbing 
ſezie gegen Behrendt zine Geldſträafe von 1000 Mark evenii. 
200 Tage Gefüngnis feſt. Das Kriegswucheramt hat nunmehr 
in einer Verwarnung Vehrendt darauf hingewieſen, daß er 
bei weiteren Verſtößen gegen die beſtehenden Beſtimmungen 
die Unterfagung des Handels zu gewärtigen habe. Chriſt⸗ 
baumlichte ſind ebenſo wie Tannenbäume als charakteriſtiſche 
Beſtandteile der deutſche Weihnachtsfeier und Lebenshaltung 
Gegenſtände des täglichen Vedarfs im Sinne der Preiswucher⸗ 
verordnung. 

Sieſe⸗-Elbing 5 
Am Sonnabend ſtarb unerwartet nach kurzem Kranken⸗ 

lager der Beſitzer der Schichauwerke, Dr. Karl Zieſe, 
Elbing. Mittwoch wurde ſeine Leiche im Familien⸗Mauſo⸗ 
leum in Elbing beigeſetzt. In Zieſe iſt ein Mann dahinge⸗ 
gangen, deſſen Lebensarbeit für unſern Oſten und darüber 
hinaus für die ganze Welt von großer Bedeutung wer. Als 
junger Ingenieur trat er 1873 in das Unternehmen des alten 
Schichau ein. Seine erſten großen Erfolge errang er mit dem 
Bau von Torpedobooten. Das Unternehmen wurde unter 
ſeiner Leitung bedeutend vergrößert. Anfang der neunziger 
Jahre wurde in Danzig eine Werft für den Bau großer 
Kriegs⸗ und Handelsſchifße eröffnet, weitere Zweigunterneh⸗ 
mungen entſtanden in Pillau und Rußland. Insgefamt 

beſchäftigten die Schichauwerke zuletzt 16 000 Mann. 
Zieſe war gewiß ein tüchtiger und fähiger Kopf und die 

Sckichunwerke verdanken ihren großen Aufſchwung zu einem 

großen Teil ſeiner Leitung. Aber gänzlich vergaß er den be⸗ 
deutenden Antell, den die Maſſen der Arbeiterſchaft an der 

Blüte des Unternehmens hatten. Zieſe war einer der erſten 
Scharfmacher in der deutſchen Induſtrie. Jede Verſtändigung 
mit den Arbeitern lehnte er ab. Das zeigte er noch in den 

    

  

letzten Tugen, als er den Schiedsſpruch des Schlichtungsaus⸗ 

ſchüſſes nicht annahm. Befonders ſchroff trat ſein Herren⸗ 

  

ſtandpunkt in Erſcheinung, als er 1912 die Arbeiter der 
Danziger Werft 20 Wochen ausſperrtie, weil ſie ihre jämmer⸗ 

liche Entlohnung ciwas verbeſſern wollten. lichtslos 
wurden ihnen au“! 

Mii R    

die Vetriebswohnungen gekündigt, ſodaß 
viele Familien kaum eine Unterkunft fanden. In den Maſfſen 
der Arbeiterſchaft ſteht er deshalb in keinem guten Gedächtnis. 

Politiſch trat der Verſtorbene wenig hervor. Bei der 
Reichstagswahl 1912 ſollen es ſeine Geldmittel geweſen ſein, 

b zers Oldenb öglich Mrg 
8 die eine Miederwahl iederwahl 

  

      V- D nahm e 
Wie wenig ſein Wirken aber im 

Intereſſe des Vaterlandes lag, zeigt ſein unſoziales Verhalten 

E 2 

daß er auf ſeinen Werfien eine Anzahl Kriegsſchiffe für unſere 
L Seine exſten Torpedoboote baute er 1827 für 

Rußland. An Deulſchland lieferte ev erſi mehrere Juhre ſpäter 
2t Gerade Zioſes Tittigkeit zeigt. 

Kapitalismus, mag er ſich auch noch ſo natior aiſtiſch 

M, am internationalſten iſt, wenn er Geſchäfte machen 

ANAtke. Sanke. 

   

kann.     
  

       

   

  Zieles Nachfolger iſt ſein Schwiegerſohn Carlſan, der 
woht ſtoch ein größerer Scharfmucher iſt uls der Berftordene. 

  

Emokraten an. 

    
Neuköllner Magiſtrats vorher geleſen hätte, wären ſei 
führungen wohl noch etwa anders ausgefauen.3 iat 
iſt, daß der Leiter des Ernährungsämts zugab, 
daß mit den zugewieſenen Nahrungsmitteln nicht auszu⸗ 

kommen fft. Er führte dies im Anſchluß einer Bemerküng 
über die Frage der Hamſterfahrten aus. Notwendig wäre es 
gweſen, wenn freie Ausſprache ſtattgefunden hätte. 
Graudenz iſt durchaus nicht ſo gut beſtellt wie der Redner darſtellte. In anderen Städten ſoll die wöchentliche Fett⸗ ü LI die, enn ce, er 

        

   
   

    

geſetzt werden. Graudenz erhält ſchon ſeit mehreren Wochen 
nur dieſe gekürzte Menge. 

Abkürzung der dreimonatigen Haltefriſt jür Hausſchlachlungs⸗ 
ſchweine. 

Viele Beſitzer eines zur Hausſchlachtung zugelaſſenen Schweine⸗ 
glauben trotz vorliegenden Futtermangels unter allen Umſtänden 
die Hausſchlachtung erſt nach dreimonatiger Haltung des Tieres vor⸗ 
nehmen hm Es ſei deshalb darauf hingewieſen, daß die Lan⸗ 
deszentralbehörden von dieſer Haite⸗ oder Müſtungsfriſt Ausnahmen 

zulaſſen können. Da die ſchleunige Vornahme der Hausſchlach⸗ 
tüngen, deren überwiegende Zahl vor Weihnachten ſtattfindet 
nanientlich beim Mangel oder gar Fehlen erlaubten Schweinefutters 
unumgänglich notwendig iſt und von den Kommunalverbänden ge⸗ 
fordert werden muß, ſo hat der Herr Staatsſekretär des Kriegs⸗ 
ernährungsamts die Landeszentralbehörden erſucht, von der ihnen 
übertragenen Beſugnis, Ausnahmen von der dreimonatigen Halte⸗ 

friſt zuzulaſſen, Gebrauch zu machen und dieſe Befugnis den Kom⸗ 
munalverbänden für alle Haushaltungen zu übertragen, in denen die 
Schlachtung eines Hausſchlachtungsſchweines üblich geweſen iſt. 

Aus der partei 
Sammlung zum Wahlkampf⸗Fonds! 

Aufruf! 
Der Kampf um den Feleden und um die Freiheit im 

Innern nimmt immer ſchärfere Formen an. Starke Kräfte 
ſind am Werke, den ſich Weg bahnenden Fortſchrilt der Demo⸗ 
kraliſierung unjeres Lundes zurückzudrängen. Die geſamke 
Regklion, ſowohl die konſervativen Agrarier, die ſich durch die 
hohen Lebensmillelpreiſe bereichern, wie die durch ungeheure 
Kriegsgewinne geſtärkteschwerlnduſtrie hat ſich In der ⸗Vater⸗ 
land⸗yartei“ geſnmmell. Dieſes bekämpft mil ihren gewalli⸗ 
gen Mitleln nicht nur den Verſtändigungsfrleden, der allein 
dem unter der Laſt und dem Kummer des Krieges ächzenden 
Volke bals Erlöſung bringen kann, ſondern widerſeht ſch auch 
jedem demokraliſchen Fortſchritt, der dem Volke bisher vor⸗ 

enkhaltene Rechts bringen ſoll. „ — 
Die Sozialdemokralie ſtehl gegen dieſe Mächte der 

Reaktion in ſcharfen Kampf. Sie iſt entſchloffen, ihn röck⸗ 
ſichtslos weiterzuführen und fordert dazu aule Friedens- und 
Kreiheitsfreunde auf. die wirkſamſte Ankerſtützung 
iſt der Bertritt zur Brganiſaklon der Hoziai⸗ 
demokratie Deulſchlands. 

Der Kampf gegen die mit tieſigem Aufwand arbeikende 
Reaktion erfordert aber auch große Miklel. Wir fordern 
daherdie Anhängerdes Verſtändigungsfrie⸗ 
dens und die Verfechter des gleichen Wahl⸗ 
rechks auf, Beiträge für einen Kampffond; 
zu leiſten. 

Zeder ſteuere nach Kräften bei. Es glit einem baldigen 
Frieden, es gill, unſerem Volke eine freilere, lichtvollere Zu⸗ 
kunft zu ſchaffen! 

Verlin, den 13. Dezeinber 1917. 
Der Parkeivorſtand. 

Geldſendungen ſind zu richten an: Otto Braun, 
Berlin, Lindenftraße 3: arch kann auf Pojfiſcheckkonto: Ir. 
Bartels, Fr. Ebert, O. Braun Nr. 7vis beim Poſtſcheckämt 
Berlin eingezahlt werden. 

  

      

  

3 — 
Ein verdienier Reinfall der ulnabangigen, „ Gewert 

Wie bereits früher gemeldet, tritt der Redakteur des Gewerk⸗ 
ſchaftsblattes „Der Kürſchner“, A. Regge, ein leidenſchaftlicher Vor⸗ 
kämpfer der Parteioppoſition, am 1. Januar von ſeinem WPoſten zurütk, 
weil er ſich nicht dem Berlangen des Gewerkſchaftsvorſtandes fügen 
will, ſich mit dieſem ücder den Inhalt des Blattes zu verſtündigen. — 
In einer der letzten Rummer des „Kürſchner“ erſchien nun, ein Veit. 

f̃ über allgemeine Gewerkſchaftsfragen und die ‚ nabhäng 

benutzte ihn mit Freuden, um daran zu zeigen, wie rettengs⸗ 
los heruntergekommen die Gewerkſchaftsführer ſelen, wie rückſichts⸗ 
1os die „Umlerner' alle prolekariſchen Zniereſfen über Bord würfen. 
Jettt ſehe man, warum dieſe regierungsfozialiſtiſche Elique einen ehr. 
lichen Arbeitervertreter wie Regge abgelägt hätte. Ju, ih 
Schmerze muß jedoch Nnabhängige“ Preſſe, voran der bi. 
Generalanzeiger, ſetzt eine Zuſchrift Kegges bringen, Suß, zer bis And 
J. Janner den „Kürſcher“ noch in voller Mnabhänusgicken leile dem 
daß auch der ſo arg geläſterle Aelikel von ihm verfaßl kel. Ju den 
Irrlum befangen, ein böſer „Regirrungsſozioliſt rod 
„Kürſchner“, iſt alſo die Unabhängige ber. ibr 

Sie hat damit ihre⸗ 

    

     

     

  

   

  

      

  

      

  

    
         

  

C 

Methode des bö⸗ und Blut hergefallen. Mhif= 
hergcßalen, g ſelbit aufs ſchönſte illuſtriert. 

Herunterreißens unfreimi 

  

„Maudatspolilik.“ 
In der „Neuen Zeit“ hat der Me 

ksſtimme“, Genoſſe Hermann Krnold, 
hach de— — 
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Ä 
Es ſollle in 

üidat aufgeſten“ 

  

           
           ſtü iasvocichtog 

ſolchem „Mandatskuhhandel“ 

Maſſen ſei innen die Hauptlache 
ſchließtlie des Genoſſen kiravold. dutch gur nicht 

E woit ent ſtürung der 

Sie jähen die Scheidemünner, ein 

kE mehr als Sozialde 

Der nächſte Wakikampf werde s8? De voallſtändig Hbeberrſch Ia eberrlch 

  

    

     
     
      

   
         

   

 



  

  
     

        

  

Der ß9 153 der Gewerbeordmüng. rine der geſehlichen 

Ausnahmebeſtemmiumgen, die ſich degen dis Arheiter richlen. 
ſoll endlich boben werben. lieber die Wirkung dieſes 

Paragraphen entnehmen wir dem „Verliner Tageblatt“ 

gende Ueberſicht: — G 

Rach Ausweis der im kuijerlichen Statiſtiſchen Awi be⸗ 

Lubeiltten Krimmalſtatiſtit für das Deuiſche Reich ift ⸗wegen 

teinträchtigung der Koalikionsfreiheit gewerblicher Arbeiter 

8en 3 Eis 1912 (uer n 

     

             

Zuchttaus Sulaphrafe) gegen 1 Perſon 
Geſöngnis von 3 Monaten — . „ 00% 
Cheüngnis vos 1 die unter 5 Mogaien 272 55 0 „ 

Sejär nit von 8 bii unter 30 Tagen. „ 1397 „ - 28 % 

Geihngnis von 4 dis unter 3 Tagen 1962 „ ⸗e 32.3 
Tagen „ 1530 0% „0 kaeſüngnis von weniger ais à Tagen 

allgemeiner Verurteilungen. 

Wit Geldſtrafe wurden beſtraft mit Hoft 1 und mit 

Perweis 32 Perſanen. Auf den Durchichm dießer zgehn Jatre 

entſaden ſomit 637 verurteilte Perſone eine Zahl. die nur 

im Lahre 1906 mit 

  

1096 und im Jahre 1912 mit 934 Ber⸗ 

urtellten erheblich übertroffen wurde. 

Die Statiſtik der Streikfälle des kalſerlichen Statiſtiſchen 

Amts verzeichnet für das Jahr 1908: 686 539 in vom Streit 

beiroffenen Betrieben beſchäftigte Perſenen, von denen aus⸗ 

ſtändig woren 272 218. für das Jahr 1912: 887 041 Beſchäf⸗ 

tigte, von denen ſtreilten 405 314. Es wurden mithin im 

dehre 1806 von 1000 in Streikbetrieben Beſchäftigten 1,6 und 

von Streikenden ber gleichen Betriebe 403 wegen Vergehen 

gegen § 158 der Gewerbeordnung verurieili. Für 1912 ſind 

Die entfprechendn Berhöltniszahlen 1.1 und 2.3 Perſonen. Die 

Geringfügigteir alier dieſer ZJahien bedarf kerder beſonderen 

iſt die bohe Zahl der Freiſprechungen mit 39.5 

5 Hroßent der Berurteilten in den Dahren S Des EEE MEr 

Soziales 
Meor ſlinderfürdorge! 

In den letzten Friedensjahren hat men ſich mit ſteigen⸗ 
dem Eiſer bemüht, die Lehren der Belundheilspflege ins Vrit 

zu tragen. Mit Recht erwartete man von der bewußten An⸗ 

mendung der hugieniichen Grundſäße im täglichen Leben eine 

Eindämmung der Volkskrankheiten, aber man vergaß. daß die 

wiriſchaltlichen Verhältniſte nur zu oft die Beachtung der Ge⸗ 

ſundheits⸗Wiſſenſchaft hinderten. Durch den Krieß iſt di 

Lebensweine der grosen Waßen ſicherlich nicht hogieniſcher 

gewo⸗-den. Die Sciberhaltung des Körpers und der Woh⸗ 

Aung ift durch den Mangel an Reinigungsmitteln ebenſo er⸗ 

ichmeri wis der Beſchaffung einet usreichenden RNaheung in⸗ 

jolge des Mangels oen Lebensmitteln. Daneden ſchwücht noih 

die übermäßig lange und anſtrengende Arbeit beſonbers der 

Frauen und Jugendlichen die Widerſtandsfäbigteit de⸗ Or- 

ganis mus. qehrt ſeine Rebervelräfte cuf. Es läßt ſich voraus⸗ 

n. daß Inter ſolchen Umſtänden die anſteckenden Krunk⸗ 

ien einen günftigen Boden finden und ſich ſchnell ausbreiten 

Vor allem ericheiren die kleinen Kinder durch die 

gejährdet. Sie beſitzen an ſich ichon eine gröbere 

Empkinglichteit für dieles Leiden und erſtegen ihm leichter als 

der Erwochtene, der oft genug aus dem Kampfe mit der 

Schwindfacht als Sieger hernorgeht. VAeu Frieden üſt es ge⸗ 

lungen, die Schwindfuchtfrerblichteit der einen Kinder einzu⸗ 

jäx anken. an Kriege fehlen dejür erſt recht de Borqusſetzunnen. 

Sechtsdeſtvweniger gilt es. der Verhütung jener Krantheiten 

de größte Aufmeramkeit zuzuwenden. ſoll nicht der Tod 

unter den jungen Erdenbürgern noch grauiigere Ernte beiten. 
in der Deut⸗ 
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ecung der Der vorgebeugt werden 

b 'ewäbrung einer zwetmäßigen., betöõ⸗ 
tarm, dann muß mit Leber⸗ 

Die Wiich d man ſteis abfochen 

Schtbagllen abzirsten. Wichtiger iſt 

ankheiiskeime des ſchmind⸗ 
Tuber kude darf aner 

Adern nitummenmohnen. barf 
Eerteng Bbernebmen. Eliern und 
was gerode jegt aus wirtſchaftlichen 

Kinder fremden Kenſchen an⸗ 
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Sang n Aiernhens 

  

Kachmttiags 3 Uhr⸗ — 
— — Wlermerd-, 26, Oetemter nachee à Dhr Lcßneeetttchen. 
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ů2 Di0 jemher. Eimen“ u Blaite⸗-uſoi, 
cus ů der Erees iHolſes acheien — 

infolge der oſten in er zehnte 

vun0l- jen und 27060 Verſonen abbachlos wuden; 
„Eümes 
Men iich, 

— Schwirer cifenbahnunlall bei Düren. Diensiag morgen 
ethen 5 uür überkubr im, Bahnboj Düren der Schnellzug 253, von 

K kommend, dar Haltezeichen und ſtieh auf den Ing 5 auf 

ſind 23 Tote und 30 Verteßite feſtgentzll. Ein Hiliszug, aus 

Aachen wor doldigſi zur, Stellc. Der Berkett in im Lauſe des Bor⸗ 
mittugs wieder reßelmäßig geworden. — 

— Puivereppiofon in Frosstreich. 
Ztoner Siätter Welden cuus 23 Er Er 

Pulverfabrik in Migne wurden w. fünfzehn perkohlte Frauen⸗ 

Lörver aufgefunden. Bon den Verwundeten ſind bisher ſechs ihren 

Verwündurigen daß die Geſamtzahi der Toten 29 beträgt. 32 

wZ˖ronz'ſliche Clſenbahnkataſtronhe. Bern, 8. 
Die „Gazefte de Laufanne meldet aus Modane, daß in e⸗ e 

bel Modane ein franzöſiſcher Urlauberzug entgleiſte, wobel 800 bis 

900 Menſchen umgekommen ſein ſollen. Die Trümmer des Zuges 

hätten Feuer gefangen. 
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Bekanntmachung. 
Ir. &M N 30012. 17 KRA K. St. Id Nr. 

X 8 300 1217 Kün behesend eitee neue Belanntmachung Nr. 

Seſchlagnahme und Meldepflicht aller Arten 
von neuen und gebrauchten Srgeltuchen, ab⸗ 
gepaßten Segeln einſchl. Liecktauen, Zelten 
(auch Zirkus- und Schaubndenzelten), Jelt- 
überdachungen, Markiſen, 

  

* 

  

   

lanen (auch Wagen⸗ 
decken), Shraterknlilſen, Panoramaleinen 

in Kruft. 
* Der Wortlauti iſt E den Regierungsamts- und in Kreisblättern 

ſowie darch 5ffeniliche Anſchläge bekannt gemucht worden 

Dausig⸗ Grandenz, Wern, Enlm. Maxienburg, 

den 22. Dezember 1917. 345 

Stkertrelendes GeueralEammands XVII. Armeeckorps. 
Der kommandserendt Generdl- 

Die Gonverneure ver Jeſtangen Grundenz und Thorn. 

Die Kommandanten der Jeitungen Dauzis, Cuim urd Aertensarg. 

aii ser irkliche Eraah für die alte, gute 
Fass-Seite, 10. FPfüd.-Eimer p. Nachnahme 
M. 14.50. Probedose M. 2S.—. Viele 354 1 Pert. KPrü. Pesücht 5 Sabiei 

2———ñ— üſinger, esK. erd. Ssucht 

M. Bess, Berlin-Halensee, Paulshurnerstr. 1IU 

  

  

    
DPienstag, 28. Dezember, abends 7 Uür: „Taunhäuſer“. 

„Sesreewiitchen“ 

Senstag, 30. Dezember, nachm. 3 Abr: „Schneeteittchen“ 

  

er. Iund Erſtaunet 
W 

    

   

iüüer Mfiein 

  

   

  

   

SHumoriſtiſches 
Miaun des Erbarmens. Mit noch Hünf Reklammierien     

    ich ber rvie Seniel uuf bas Bräitkskommando. Es flel mir f 

Gauf, daß jeder der, fünf ein Bändchen im Knopfloch tr. 
Las meinige ausßefranſt mit blöbem Löcheln 
kunft grinſte. Eim bruſibebändeter Bize v 

—— „Mortreten“.. — * — 
„Was ſind Sie7, 
„Dankbuchhalter.“ 
„Wofür bekamen Sie die Auszeichnung)⸗ 

„Ils Vorſtand der Llebesgabenſtelle zu X.“ 

Der zweite war Obertlehrer und Vorſtand eines Brieftauben, 
vereins; der britte Polizeidiener und Papier⸗ und Lumpenſammler 

  

  

„der vierte Kaufmann und Helfer in einer Erfriſchungsſtells, der 
    

janſie nterhündler und Ablleſerer bon Etern und Speck. Danr 

dum die Reihe an mich. Ich fuühlte, wie mein ausgefranſtes Knopf 
lech die Blicke des Geſtrengen auf ſich zog. 

„Was ſind Sie? fragte er mit einem Tone zwiſchen Mitleit 
N. 

  

     
Was bis jetzt reklamiert und noch teinen Orden? 
ſich aber ſaudumm angeſtellt haben!“ —,; 

(.Simpliciſſimus.“) 

Abgabe von Lebensmitteln 
Es werden verabfolgt: 

1. Von Sonnabend, den 22. bis Sonnabend, den 29. Dezör 

Auf die Marken 13—21 der Kartoffelkarte je 1 Pfund, zu⸗ 

ſammen alſo 7 Pfunb Kartoffeln. 
2. Von Donnerstag, den 27. bis Sonnabenb, den 29. Dezbr 

a) Auf die Marke 7 der Lebensmittellarte filr Erwachſene 128 f1 
Nudeln. 

Die gleiche Menge Nudeln iſt auf die Marke 7 de 
in den Nachbargemeinden Brentau, Emaus, Ohra, Bürgerwieſen 
Groß Walddorf, Klein Walddorf, Groß Plehnendorf und Kleir 
Plehnendorf ausgegebenen Lebensmitiellarten für Erwachſen 
erhältlich. 
Auf die Marke Ké as der Lebensmittelkarte für Kinde 
125³ gr Grieß. ——— 

‚ Zum Bezuge der gleichen Meuge Grieß in den obige 
Nachbargemeinden berechtigt die Marke K& 73 der daſelbſt aus 
gegebenen Lebensmittelkarte fer Kinder, 

c) Auf die Marke AW der Lebensmittelkarie für Erwachſene un 
K 29 der Lebensmittellarte für Kinder, je / Pfuub Kaffer 
zuſatz ober Erſatz. 

Auf die Marken 3 und K 14 der in den Nachbargemeinden 
ausgegebenen Lebensmittelkarten für Erwachſene und Kinder wir 
werben / Pfund Kaffeezuſatz ober Erſatz ausgegebe 
werden. — 

Der Kaffeezuſatz oder Erſatz iſt in den Danziger Ge e 
erhälllich, ſofern hier Vorrat vorhanden iſt. 8 icheh 

Auf die Marke 17 der für Danzig ausgegebenen Lebensmitie! 
karten ſür Erwachſene 1 Päckchen Pudbingpulver zun 
Preiſe von 15 Pfg. erhältlich in den Kolonialwarengeſchäften, i⸗ 
denen die Anmeldung zur Kundenliſte erfolgt iſt. 

Auf die Marke 19 der Lebensmittellarte für Erwachſene und au 
die Marke 5 der in den obigen Nachbargemeinden ausgegebene 
Lebensmittelkarten für. Errsachſene je 5 Stürk Knochenbrüß 
würfel zum Prriſe von 20 Pfe. erhältlich in den Kolonial 
warengeſchäften, in denen die Amneldung erfolgt iſt. 

Die Kolonialwarenhandlungen erhalten die Knochenbrühwürit 

  S8 
müſſen 

  
  

  

     

  

ſoweit ſie nicht ſelbſt im Beſitze derſelben ſind, in ber ſtädtiſchen Ver 
teilungsſtelle, Milchkannengaſſe 11. 0 

Die von den Händlern Bexei M 
ſtändigen Verteilungsſtellen unverzllglich einzureichen. 

Danzig, den 20. Dezember 1917. 3⁴ 

Der Magiſtrat. 
E. Nr. 611 
  Bekanntmachung 

betr. Zerſtückelung landw. Grunbſtücke ſowie Entfernur 
von Inventar. 

Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit wird für den Bereic 
des 17. Armeekorps einſchließlich der Feſtungen auf Grund de 
§Stund 9b des Geſetzes vom 4. 6. 1851 über den Belagerungszu 
ftond und des Geſetzes vom 11. 12. 15 folgendes angeordnet: 

ö 5 1. 
Die Veräußerung des lebenden und toten Inventars von Land 

gütern und landwirtſchaftlichen Grundſtücken, ſomie die Entfernus 
von landwirtſchaftlichem Inventar von den Landſtellen iſt von de 
zuſtändigen Zivilbehörden zu unterſagen, falls dadurch die ordnung⸗ 
mäßige Bewirtſchaftung der Stellen gefährdet wird. 

Die Veröffentlichung von Anzeigen über anberaumte Inven 
tarverſteigerung iſt ohne Zuſtimmung der zuſtändigen Zivilbehörde 
verboten. ů 

Ausgenammen ſind die im Wege der Zwangsvollſtreckung er 
folgenden Maßnahmen. 32 — 

Die Zerſtückelung von Landgütern und landwirtſchoftliche 
Grundſtücken, fowie die Aufhebung ihrer landwirtſchoftlichen Selbſ 
ſtändigkeit iſt nur mit Genehmigung der zuſtändigen Zivilbehörde 
geſtattet. 

1.8 
Als zuſtändige Zivilbehörden gelten in den Vandtreiſen d 

Lanbrüte, in den Stabikreiſen die Magiſtrate. 

  

5 4. 
Gegen den Beſchluß der zuſtändigen Zivilbehörden iſt binn⸗ 

2 Wochen die Beſchwerde an die höhere Verwaltungsbehörde 5e 
läſſig, die endgüitig entſcheidet. Die Beſchwerde hat Leine au 
ichiebende Deertung ů 

5. 
Zamiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit G⸗ 

Angnis dis zu einem Juhre beſtraft. Beim Borklegen mildernde 

Um ſtände kunn auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkam 

3 6. 
Dieſe Verordnung

 tritt mit dem Tage der Bekanntmach
un 

in Krafẽ. 

DBantig, Sraubestz, Chorn, Culenm, Marieuberg
, 

den 15. Dezember 1917. 

Stelvertretendes Geueraltonmando XVII. Armeeserps, 
— SDer kemmüsdierrnde Senrräk. 

Dis Converneurt der Jeflungen Sraudenz und Thyorn. 

Pie Aommanbanten der Feſtungen Danzig. Culm und Marienbur⸗ 

BSIIIBAIANI, EIteipüplst, Teiäöeiü l, EE. 

und andere Schrelbolensilien kaufen Sie vorteithaft in der 

33 

          
Adends 7 Uhr: Taunhänfer“- 

  

Buchhandlung Volkswacht, Paradlesgasse Nr. 32



** 

Sie wollen nür oße ſind es, 
Die Engländer und Froanzoſen, ſind es 0 Uumgeilichen Rett 

mer haufen als der ceingel 
völkerung und den verbündeten Trupp 
beſte Einvernehmen. Willig brachten 

in SSufühw Pie W, Bet 
dung der Zufuhren die Vorr 

dee im Buartier liegenden Soldaten redlich vom Ihrigen. 

Die Aeußermmgs Wden. Men muß ſtets berückſichtigen, ſollen nicht überſchätzt we 
u Gefallen redet. Allein wenn 

Daß dar Veßecke den Eüecen den eroberten Provi 8 
i%0 

  
      

    

  

'an albes das, was man in ů 

ören und zu ſehen bekommmt, noch ſo vorſichtig einſchätzt, 
übt der Eindruck doch übermächlig, daß für die Italiener 

im Okkupationsgebiet der Feind nicht diesſeits, ſondern jen⸗ 

keits der Piave ſteht⸗ — 

Lloyd Georze gegen die Friebensbewegung 
„Bericht vom 14. Dezember hlelt Lloyd 

Georh⸗ au, ebmem Banlett fü vi Leiter des Güie te eine Rede, 
· Lansdom ejchreckt 

und Befürchtung bei denen herbocrgerlüfen, 5⸗⸗ Lußt der 
Arieg mit einer erniedrigenden Niederlage ende. Dieſe Beſorgniſſe 

grundlos geweſen, Lansdowne ſtehe im Einverſländnis mit 

Balon und wolle dasſelbe wie bieſer Kahrt „Es iſt ein großes 

HEA daß er dieſe Abſicht nicht ausge 

   

           

lcnißverlt Wenfwotden hervorgerufen, 

Lans! mißverſtanden worden. —.— 
doch fe Seunng eisfe,gennbas die riithrig⸗ Minderheit hin, 

g dus Land zu einem vorzeitigen Unterwerfungsſeleßen 
ſe. Die Gefahr ſei nicht der Mütteldlahueh Paziftſt, 

ſondern der Mann, der glaube, daß es ein Mitteiving zwiſchen Sleg 

und Riederlage gebe. Ein Friedensvertrag mit Völkerliga, Schieds⸗ 

gericht, Abrüſteung ſei dle richtige Politik nach dem Siege, ohne Sieg 

aber eine Poſſe. Denn in Merlich Vertrag würde ein Volk mitunler⸗ 
i Vertrog gebrochen hat. Völker⸗ 

issc uetc, eien ſchöes ar be Me nsarten, blieben aber ohne die be⸗ 
ichts als Worte. Wer von Anfang on auf 

bem Stenwuuit geſtänden, Duß HDeniſchland ſr fein verbrechen be 
Fraoßt werben miffe, der dürſe nicht raten, heßt ein Erde in mochſen 
und dem Aebeiläter die Hand zu rei⸗ Nach jener Auffaſſung ſolle 
von ihm nicht verlan⸗f werden, den Schaden ſch dan Peſelh noch ſich 

au eniſchuldigen, er m ſe einfach eingeladen; ich zu betelligen. Daß 
Seugcland und 

lührt hat.“ Der Brief habe 

auf der Pariſer Konferenz 

die hinterliſt 
vondeen wol 

liga uſw. ſeien ſchöne große 

Deſterreich unter ſolchen Bedingungen Frieden haben 

Scheidemanns Friedensarbeit in Stockholm 

ů Amſterdam, 18. Dezember. (B. 3) „Times“ meldet 
auts Stockholm: Scheidemanns Beſuch in Stockholm iſt nur eine 

Krömung der Maßnahmen, die getroſſen werden, um eine 

direkte Verbindung über Stockholm zwiſchen den Volſchewiſten 

S‚M5 deis deutſchen Mehrheitsſozialiſten zuſtande zu bringen. 

Kurze Zeit nachdem die Boſchewiſten die Macht erhielten, kam 

Parvus⸗DOr. Helphand, der Führer und Herausgeber der 

„Glocke“, Scheidemanns alter Mitarbeiter, nach Stockholm, um 

hier mit den Vertvetern der VBolkewiſten zu unterhandeln. 
u andelte jeht auch Scheidem Mit In Liner Wohnung unterhandelte jetzt auch Scheidemenn mit 

dem Delegierten der Bolſchewiſten, Worcarsli. Scheidemam 
gab ſich alle Mähe, ſeinen Aufenthalt in Stocrholm geheiin zu 
halten und ſprach weder mit Branting noch mit irgend einem 

MWitglied des holländiſch⸗Kkandinoviſchen Komitees. „ 
Unſer Leſer wiſſen, das an dieſer verbiſſenen „Times“⸗ 

Meidung erfreulicherweiſe richtig iſt, daß Genoſſe Scheide⸗ 

mann im Intereſſe der Förderung des Friedens in Stockholm 

kötig iſt! Deshalb wurde er — und auch Parvus — zunüchſt 

don den „Unabhängigen“ hämiſch angegriſſen. Noch bös⸗ 

artigere Angriffe richtete Brantings „Socialdemokraten“ gegen 

Stheidemanns Friedensarbeit und den Friedenswillen der 

Bolſchewiki. Brantings „Sozialismus“ kann im Intereſfe 

Entente den Blutſtrom des Weltkrieges nur mit Entſetzen 

verſchwinden ſehen. Seine Ententefreundlichkeit und die Zu⸗ 

neigumg zu dem früheren kriegsfreundlichen Rußland bewun⸗ 

berk niemand mehr. Am wenigſten ſtaunt darüber, wer die 

Tätigbeit der von Branting beeinflußten Arbeikerbank bei den 

ruſſiſchen Kriegsanleihen kennt. Als die „Unabhängigen 

von Scheidemanns Reiſe nach Stockholm erfuhren, wollten 

nuch ſte Vertreter dorthin entſenden! Ihnen wurden aber die 

a erweigert. 
baß Stoaholn, 18. Dezember. GBorwäris.) „Politiken“ 

ſieht die baldigen Friedensverhandlungen in Stockholm voraus 

und ſchreibt in Anknüpfung an Scheidemanns Anweſenheit 

in Stockholm: Die Regierungen und die Völker und nicht zu⸗ 

letzt die ſoßianiſtiſchen Arbeiter der verſchiedenen Länder richten 

hhre Blicke eiſriger cis je cuf Stodholm und werden iöre Ver⸗ 
kreter dorthia ſenden. Auch fur die Arbeiker der paßverwei⸗ 

gernden Länder werden vielleicht Wege zn Vertretung gefun⸗ 

den werden. Die Arbeiter werden den Völkerfrieden mit oder 

genen ihre Regierungen zuſtande bringen. Der Irieden nahl 

unwiderſiehlich dank der rufſiſchen Arbeilerbewegung. 

— 0 ließung des freien Nuhland 
Woirt 18. vec⸗ Die Hanas⸗Agentur meldet aus 

Petersburg unter dem 14. ezember: Zur Beantwortung einer 

Mitteilung Buchanans an di Regie ung der Volſchewiki er⸗ 

Hlärte Trotzti, daß die Anerd des Rates der Bolks⸗ 

Lmmifſare an die deutſchen Behörden vollſtändig unabhängig 

von der Uebereinſtimmung oder der Mißſtimmung unier den 

alliijerten Regierungen gemacht wurden. ——— 

Die Politik des Raies in dieſer Hinicht ſei vollſtändig 

tlar, und der Rat betrachte ſich in keiner Weiſe durch formelle 

Abkommen der früheren Regierungen gebunden. Er werde 

ſch im Kampfe für den Frieden einzis von den Grundſätzen 

der Demokralie und des Intereßſes der arbeilenden Klaſſen der 

ganzen Welt leiten laſſen. 

ü Freigabe der Tabore⸗Gefangenen Freigabe der Ta 8 

Berlin, 18. Dezember. Amtlich. Den urabläſſigen 
*. tſchen Regierung iſt es energi der de 

eüiergiſchen Dei 

lungen, nunmehr e 
tafrika) durch den 

2 Eer⸗ 

hnuna 

   

      

        
   

         

inziehenden Truppen Lebens⸗ und Futtermittel. Wenn 

Einwohner im heietzten Gebiet v, 

5 w es 
ne ichtsbruch nicht geſtraft werde. Wenn 

man Deriſchland leichtere Bedingungen getbahre, ſo heißſt das, daß 
eine Welt von ⸗erfalgreichen Bänditen in Furcht gejagt wird. 
gelte aber, der Gerechtigkeit iu, voi du werſchafie K 

Wenn aber keine Ausſicht vbeitände, daß die Lage ſich beſ einer 
des ſſert, Lann müre es ſchändlich, den 

Kirtieg ju verlän -aber feſt überzeligt bin, daß wir uns 
1 unſerem , wiürde ich Friedensangeboie an Proußſei 
n deinſel dem der preußiſche Militärgeiſt von 
rahlerei krunken iſt, als Verrat an der großen Aufgabe, die 

uns anverkrauk iſt, belrach Viel von dem Fortſchritt, den wir. 
machen, We en Peten ſlele, außer für dieſenigen, deren Aufgade 
es iſt, die Tatſachen feſtzuſtellen. Die Stege Deutſchlands werden 
alle in die Welt hinausgeſchrien, aber Deutſchlands Schwierigkeiten 
er 
Aber wir kennen ſie. Der kädt Griff der britiſchen Maͤrine lut 
jeine Wirkung und die Tapferkeit unſerer Truppen ruft einen Druck 
hervor, der leihten Endes ſich äußern wird. — 

Lloyd George kam dann auf Rußland zu ſprechen, 
K murückzuziehe Durch ſein Ausſcheiden 

    

   

  

    

    

       

    

     

   

    

     

  

     

  

das drohe, 
ke Ruß⸗ 

      

Das fii 

des Krieges. Der Feind könne Hunderttauſende von p 
große Materialmaſſen nach dem Weſten werfen. „Es e töricht, 
die Gefahr zu unterſchätzen, es wäre aber ebenſo töricht, ſie zu über⸗ 
treiben.“ An Stelle der M nehme jetzt die amerikanſſche 
Demokratie de ampf gegen die Militärautokralie auf. 

Die R. ſind ein gochherzi⸗ Volk, ſie haben tapfer in 
dieſem Kriege gekämpft, aber ſie haben immer und haben zweifellos 
in dieſem Kriege den am mangelhafteſten arganiſierten Staat in 
Europa gehabt. Großbritannien, deſſen Bevölkerung nur ein Drittel 
derjenigen Rußlands ausmacht, iſt in den letzten zwei Jahren für 
Deutſchland ein ſtärteres Gegengewicht.“ 

Llond George rümte dann die Hilfsquellen Amerikas und ver⸗ 
ſicherte, es beſtehe kein Grund zu einer Panik. Der Sieg ſei jetzt 
eine Krage des Schiffsraumes, der vermehrt werden müſſe für Ueber⸗ 
ſchoh⸗s und Unterholt von Amerikas rieſigem Heer. Lloyd George 

oß: 
Dies iſt die Schisfſalsſtunde der Menſchheit. Wenn wir des 

Schickſals wert ſind, weiches ſie in ſich birgt, werden ungezählte 
Menſchengeſchlechler Gott danten für die Kraft, die er uns gab, bis 
zum Ende durchzuhallen.   

  

Politiſche Wochenſchaun und Kinder, durchzuſetzen. Nachdem bereits am 7. Dezember 
acht Männer, 35 Frauen und 30 Kinder in Genf eingetroffen 
ſind, iſt am 16. Dezember der Reſt in der Schweiz angekommen. 

Die Entente und die Caillauz⸗Hetze 
Berlin, 17. Dezember. Kopenhagens „Sozialdemo⸗ 

kraten“ ſchreibt: Die Ankündigung der Verhaftung der Ka⸗ 
detten hat die Bourgoiſiepreſſe wieder ſehr verärgert, dieſerbe 
Preſſe, die es völlig in der Ordnung fand, daß der iriſche 
Patriot Caſement erhängt wurde und nun auch Caillaux ver⸗ 
haftet werden ſonl. Den gexentanz, den die Kriegsverrücklen 
jetzt in Frankreich um Caillaux ausführen, ht man am 
beſten, wenn man daran erinnert, daß Caillaux während der 
Marokkokrife den Krieg verhinderte. Seitdem iſt er von den 
Chauviniſten mit Haß verfolgt worden. Härte Caillaux zu⸗ 
ſammen mnil Zaurès 1914 das Kabinelt gebildet, ſo wäre der 
Weltkrieg vielleicht vermieden worden. Aber Caillaux iſt nur 
ein Name unter vielen anderen. In Amerika iſt, wie das 
däniſch-amerikaniſche Blakt „Rordlyſet“ meldet, der Sozial⸗ 
demokrut Frederik ftraft zu 5 Jahren Zuchthaus verurleill 
worden, weil er in einer Rede zu Newark die Reg erung der 
Vereinigtan Skaaten wegen Teilnahme am Kriege kritiſierte 
und ihr Recht bezweifelle, Soldaten nach Fraukreich zu ſenden. 

Sverrückten 29     

  

Sturm in der italieniſchen Kammer 
Zürich, 18. Dezember. Nach Meldungen aus Chiaſſo 

verlief die dritte Geheimſitzung der italieniſchen Kammer noch 
ſtürmiſcher als die beiden erſten. Verſchiedene Zwiſchenfälle 
machten lange Unterbrechungen nötig.« So warf Orlando 
einigen Sozialiſten und Giolittianern vor, mit franzöſiſchen 
Kriegsgegnern Geheimſitzungen gehabt zu haben. Auf den 
Zwiſchenruf eines ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ſtand 
Orlando auf und erklärte: „In vier Monaten iſt Friede!“ Ein 
Giolittianer ruft: „Nein, in zwei Monaten wird man Frieden 
ſchließen!“ — Orlando: „Ich nicht!“ — Die Giolittianer: „Aber 
wir!“ —Nach dem „Meſfagero“ werden die Geheimſitzungen 
auch in dieſer Woche fortgeſetzt werden. Inzwiſchen ſucht 

lando durch immer zahlreicher werdende Verhaftungen und 
Anklageerhebungen gegen die Gioliltianer die mächtig im 
Wachfen begriffene Friedensbewegung zu unterdrücken. 

(Nat.-Itg.“) 

Deulſchland 
Reichstag und Regierung 

Berlin, 18. Dezember. (V. Z. a. M.) Am Donnerstag vor⸗ 
mittag 10 Uhr werden interfraktionelle Beſprechungen der Mehrheits⸗ 
parteien des Peichstags ſtattfinden. Zu der Konferenz der Führer der 
Reichstagsfraktionen, die für Donnersiag nachmittag 3 Uhr beim 
Reichskanzler einberufen iſt, haben, abweichend von der bisherigen 
Gepflogenheit, auch die „Unabhängigen“ Einladungen erhalten. Es 
werden beim Kanzler erſcheinen für die „Unabhängigen“ Abg. Haaſe,‚ 
für die Sozialdemokratiſche Fraktien die Abgg. Ebert und 
mann, für die Fortſchrittler Abg. Fiſchbeck, für die Nationallibe⸗ 
Abg. Dr. Streſemann, für das Zentrumed' Abgg. Trimborn und Erz, 

berger, für die Deutſche Frartion Abg. Freiherr von Gamp, für die 
Polen Abg. Senda, für die Konſervativen Abg. Graf Weſtarp. End⸗ 

lich werden auch der P ent des Reichstags, Dr. Kaempf, und der 
Vorſitzonde des Har huſſes, Abg. Fehrenvach, on der Ausſprache 
teilnehmen. 

Alſo auch Herr Haaſſe geht in die — Regierungsknechtſchaft?! 

OOOOOO 
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Es 

ſcheinen in kemen Preſſeberichten oder drahtloſen Meldungen. 

      

    

    

   

      

  

   

      

Hungen SAüngern Neuksline 

nen Schlacht⸗ s Und kichts anderes iſt bie Eingabe des 
Neuköllner Magiſtrats an das Kriegsernährungsamt, die der 
„V s“ im, Wortlaut veröffentlicht. Es iſt ein zwar noch 

ing icht erſchöpfender, aber doch eindrucksvoll er⸗ 
ſchütternder Berjcht von der ſchmählichen vollſtändigen 
Niederlage, die die Ernöhrungspolitik des Reiches im 
Kampfe gegen wucher und Schleichhandel 
hal. Schonungslos reißt er die Schleier vom Bi 
läßt den vollen Triumph der niedrigſten Mächte über alles 
erkennen, was Gemeinſinn, Rechtſchaffenheit, völkswirtſcheit⸗ 
liche Erwägung in ſchwerſter Zeit zur Erhaltung des Volks⸗ 
ganzen aufzubauen bemüht waren 

Der Staatsſekretär des Kri nährungsamts, Herr von 
Waldow, der um ſein Leben kämpt, hat alles getan, um die 
Veröfefntlichung dieſer Anklageſchrift gegen ſein Syſtem zu 
verhindern, er hat ſogar den Neuköllner Magiſtrat wegen ſeiner 

    

  

  

  

          
   

offenen Sprache mit Diſziplinarmaßregeln bedroht. Nach 
ůjů Ugung hat ſichti EE 35 Magiftrat 

  gung hat ſie) 
der va 

umſichgreifenden Mißwirtſchaft ein Verdienſt erworben, das 
nicht unter den Scheffel geſtellt werden darf. Hier kann nutr 
noch die volle Wahrheit helfen! 

Daß der Kriegswucher an allen Ecken und Enden blüht 
—wer wüßte ⸗ Aber von dem überwältigenden 

erbrechen am Volk angenommen hat, macht 

   

    

  

fang, den dieſes 
man ſich erſt eine richlige Vorſtellung, wenn man den Neu⸗ 
köllner Vericht lioſt. Gewöhnlich meint man, die Lehensmittel 
ſeien doch wenigſtens in der Hauptſache an Höchſtpreiſe gebun⸗ 

den und rationiert, was ini Schleichhandel verkehre, bilde im 
Verhältnis zur Maſſe der ordnungsgemäß verwaltelen Nah⸗ 
rungsmittel nur einen geringen Prozentſatz. Der Neuköllner 
Bericht belehrt uns, daß beinahe ſchon das Umgekebrte die 
Wahrheit iſt. Ungeheure Mengen von Lebensmitteln. zu deren 
Herbeiſchaffung hunderte langer Güterzüge nötig ſind. werden 
ungeſcheut der Kontrolle entzogen, „heimlich“ — wie ift da 
noch Verheimlichung möglich? — in Städte und Induſtrie⸗ 
bezirke eingeführt und zu Phantaſiepreiſen verkauft. 

Früher neigte man vielfach zu der Auffaſſun 
Schleichhandel paͤſſiere, ſei ſo gering, daß es, auf die Geſamtheit 
der Bevölkerung verteilt, noch kein Fettauge auf der Suppe 
bilden würde. In Wirklichkeit aber liegen die Dinge anders. 
Es kann gar bein Zweiſel mehr daran beſtehen, daß die furcht⸗ 
bare Lebensmittelnot, unter der wir zu leiden haben, zu gutem 
Teil durch verbrecheriſche Umtriebe mit verſchuldet iſt. Die 
äußeren Engländer haben uns das Leben ſchwer gemacht, die 
inneren geben uns den Reſt. 

Aber iſt dieſer Vergleich überhaupt geſt 
länder führen offen gegen uns Kri Dene aber, 
eben viel zu ſchmeichelhaft die inneren Engländer 
haben, find unſere eigenen Volksgenoſſen. Sie ſin 
guten Teil zweifellos große Patrioten, nennen uns „V. 
ker“ inS Baterta 2 (Ggeellen“, und woöllen dem ter“ und „Däterlũ bel D llen der 2 Geſellen“, und wöllen dem 

ein Ende mia 0 kein Ende mach U „ſolange nicht Polen, nen. Kurland. 
Belgien, Longwy und Briey deutſch geworden ſind. Sie 
ſchützen auch „die bewährten Grundlagen d iſch 

d wiß 4. 5 aats“ und wif „ 
die ſie geſchaffen und an denen ſie ſich mäſten, ſind nur do 
möglich, wo das Wahlrecht nicht dem Menſchen, ſondern „der 

Fläche“ und dem Geldfack gilt. 
Sie haben ja geſiegt, warum ſollen ſie nicht weiter ſiegen? 

Man kann t;ruhig behaupten, daß die Organiſation des Lebens⸗ 

  

   

  

     
    

  

      

  

ttet? Di 
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Staats“ und 

  

  

mittelwuchers und Schleichhandels heutzutage viel vollkomme⸗ 
ner iſt als die des Kriegsernährungsamts. Jene hat dieſe 

vollkommen an die Wand gedrückt, und der Lebensmittel⸗ 

kontrolleur ſpielt heute in der Ernährungspolitik eine ähnlich 
erhabene Nolle wie der Gendarm in der Räuberherberge und 

der Sittenkommiſſar im Freudenhaus. Man taͤnzt der hohen 
Behörde vor der Naſe den raſenden Tanz um das goldene 
Kalb und: 

   

Aron ſelbſt wird fortgezogen 
Von des Tanzes Wahnſinnsmogen, 
Und er ſelbſt, der Glaubenswächter, 
Tanzt im Hohenprieſterroc, 
Wie — 
Pau e und Gelüchter. 

Ja gewiß, es ſind nicht bloß die Lebensmittelerzeuger 
und Händler, die dieſen Tanz tanzen. Auch in der Induſtrie 

gehen abſonderliche Dinge vor, und es ſoll kein „Erwerb⸗ zweig“ 

glauben, daß er dem Volksurteil entgehen wird: auch ſein 

Stündlein wird kommen! Aber deswegen bleibt es doch dabei, 

daß das Volk heute am ollermeiſten unter dem ſchädlichen 

Treiben von Kreiſon leidet, die ſonſt Chriſtentum und Vater⸗ 

landsliebe für ſich gepachtet zu haben glauben. Wo bleibt, 

o muß man fragen, die vielgerühmte erzieberiſche Wirkung 

der Lirche, wo bleibt der moraliſche Einfluß der politiſchen 
Behörden auf dem platten Lande? 

Wie iſt es möglich, das ganze Gebirge unkontrollierter 

Lebensmitiet erzeugt, geerntet. aufgeſtapelt und in Transporten 

von Tauſenden von Zentnern „geſchoben“ werden können umder 

den Augen einer Vehörde, die mitunter doch ſelblt da⸗ 

gepäck ankommender Reiſonder von unterſt zu oberſt! 

iſt das anders möglich als durch wiſſentliche, ſtillſchweigende 

Duldung, die bei den einen aus Zyni bei den anderen 
en ſeinen 

   

  

    

  

        
   

  

   

  

    
des weiland zariſchen Tſchinownik? 

Der Neuköllner Vericht ſpricht von einer Kataſtrophe. 

Als moraliſche iſt ſie ſchon da, als phyfiſche ſie zu vermeiden⸗ 

ahe, die ſich der Regierung ſtellt. Die Sünden 

ö wieder gut 
das Ver⸗ 

      

            

        

  

ch der Ernährungspolilik dem Volke wenigſten⸗ Zufamm 
gerettet wird. was es zum Leben braucht. das Nötigß 

DerVörwärts⸗ ſchreibt: Ein Vericht von einer verlore- 

   

      

   

      

         

  

   
   

     

   



und heſert herbelzürführen ſtrebt. düinn 
und ſeimem Willen Ausdruck in dem 

Jort mit dem Drriraffenwaßlrechtt 

  

Verontsertttever Nedalken: 
Beriag Volkswacht 8. Geti u. 4½ 

Orus Lönlasvercer Bolkereituns. K. M. b, 
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Bes Serxbel Migteig-Uarlets?. DPAESAANE 
erhisssibe W EIObüt, FMiötb-T! UEüin, 

Jur Künstler u. Künstierinnen allerersten Nanges!! 

bDaru die summungevollen 

ů Lebende 

— 7 Weihnackts- Bilder 
u vielseitigkeit unüuberboffen. 

Abends 

        

   

  

  

    

   habend) eierſtunden (Weihnach 
juür erwerdotãtige Frauen und Mädchen aü⸗ 

1. Abend, Lonnerstag, 27. Des 1917, 05. 210 
in Gewerbehanfe, Heil. Seiſtgafhe 82. 

1. Tell: Geſang: Hräulein Eva Brüggemaun. Bioline: 

Hers Haus Stefßen. Gebichre: Hräul. Marg - Korch. 

2. Teil: Der Traum. Ein Weibnachtslpiel, ver⸗ 

joße von Fröulein Marg. Korch. 

Hemeinſamer Geſang: Stille Nacht, belloe Pacht. 
Sislirit 10 eassig 3³9 

   

     

   
Nationaler Frauendienſt Danzis- 

Tine Aamis MMUMmW Dumm 
Spielleitung: Ernst Loope 

1. IaEUEr 1917, im Bewerhehaus, Heilige Beistgasss 

Brosser Theater-Ahend 
Zur AutKhrung gælengen die 3³⁵ 

ahn-Berliner Possen 
„des Pest der Hendwerker und -Buten Morgen, Eerr 
Tischer, Dazu Koarert, Barangsdustte nnd eine Lanz- 

aukführung. Mitwirkung beskhrter Krüße. Giâmende 

Usststinng n Kostämen. ⸗ Auvfang 6 Chr- 

      

   
    
    

    

   

   

  

    

PIEEDESE *. Gir um EAIIA 

E Aaben in der Buckhanslung . 

Seerbät Seitn, Schässeidamm Fr. 56, und in den 

Vverkantfssteen des K üEEreins 

  

    

  

Vekanutmachung⸗. 
Am Moeutas den 24. Drꝛember 12175 dürfen 

ſämtliche Verkaufsläden bis abends 7 Alhr 

gröffurt bleiben. 
Danzig, den 17. Dezember 1917. 

Der Kommandaut der Feitung Danzis 
vVoen Preust, Senerctra ger- 
  

„Tie Anmen un vannn en 

  

  

Schnupftabat⸗ ———3 — 

L 
Julins Gosda, And —— 

Derts· Cae heterceſe p ĩ. Beeheruahe s in 
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Gehypelze 
Sportpelze 

Schlittendecken 

Zur Beachtungl 
ů Anzüge in den Preislagen Mk. 

  
ſtelle zum Verkauf zugeteilten Herren⸗ 

—.—— Bezugsſchein mit Stempel —— verkäuflich. 

      
    
    
    
        

              

  

Herren⸗Anzüge 
Winter⸗Mäntel 
Knaben⸗Anzüge 
Knaben⸗Mänte 4 

    

     

uns von der VBeichsbebleſbomngs- 

82.— und Mk. 107.— ſind nur 

  

Die Feldgrauen für die e reidgrauent veder 100 Mitwirkendie! — 

i 1. une 4. Woihnachtsfelertrge, 23. unc 28. Derember: ö 

EEE OtigrSuss Splel ie V Akten 

Im Weiten Kkt: 

ken! Eine Weihnachtsfeier an der Frontl Nen 
2 den Nachmittsgsvorstellungen zahlen Militär und Kinder halbe Preise 

      

      
   

      

      
    

    

          
          

    

  

   
    

  

kKt: 

     
  

bver vorveruaut zu Sämtlichen vier Festvorstellungen tindet ah Freitag, den 21. Dezember, im Zigarrengeschbft 

von Sebr. Wötsei Langgasse 42, von 5 bis 1 Uhr statt. Die Theaterkasse im Wilhelm-Theater ist nur am 

1. vnd 2. Weilbmchtsfarertase, —2— von 11 bis 1 Uhr und nacl 

       
    

        

  

      
    

  

   

    

— ab 3½ Uhr geöffnet,. 

  

Schiübenokiuſcer Veren Damni0⸗Stabt U 

Weihnachts feier 

a5. in Shryergarten-Schidtis 

Arrfang 42 Der Vorſtond 

Drr Dchiilet Mieterverein 
Ubeitet erfolgreich gegen die Vertenerung der Wohaungen. 

Mitbürger! Helft uns dabei! 

Werdet Müsglieder des Darziger Mieterverein⸗! 
Anmeldungen: HSanzig, Hanjapiah 2 b. IV, 3* usfahr⸗ 

Leschemfraßhe 12. Tek. 1930. 
Sndefübeärag 4 2,40. Voßtſchec kenta- Dangig 3432. 

214 Der Vorstand- 

e, 

  

  

  

0 

— — — — 
„ 

*
*
*
 

— — — ＋
 

Holzmarkt 25/6 Danꝛig Holꝛmarkt 23 
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   Manufaktur⸗ u. Hodewaren 

Damen⸗ und Herren-Konfektion 
Letetetesses Däſche⸗fusſtattungen 
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zonoſchahe 
zu billigsten 

Julius preisen 

GColdorcin 
Lowendelgusse C, gegenüber ae- Aartkthalle 
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Iveiib. DObvalel 
mit eiſerner Achſe und eiſern 
Nädern, Tragkraft 12 bis 15 3! 
zu rerkaufen. 

Waßgner. Lauenkal, 
Rede ftaweg 6. 

Neue⸗WeltᷓKalende 
e. 1918 

ů —— erhältlich in der Buchhandlun 

Volkswacht. 

ů 
Arbeiterfraue 

beziehl Elich bei Eintäüfen auf 

„Volksmacht“ 
ELLLLLLLL 
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